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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1¼½ Thlr., 


für ganz Preußen 1. Thlr. 
i 24 Sgr. 
Beſtellungen 
nahmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 
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Berlin, 19. Febr. Se. Maſeſtät der —— haben Allergnädigſt geruht: 
Geheimen Kommerzienrath Ferdinand Wilhelm Ermeler zu Ber⸗ 
Un den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, ſo wie dem Schul ⸗ 
lehrer und Organiften Faul born zu Altengottern St. Trin im Kreiſe Mühl. 
hauſen, den Küftern und n Heinrich zu Kuriſchow im Regierungs- 
Bezirk Frankfurt und Johann Gottfried Wille zu Arnsneſta im Kreiie 
Schweidnitz und dem Schullehrer Koesling zu Schönmohr im Landkreiſe Kö⸗ 
nigsberg das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; ferner den nachbenannten 
Perſonen die Erlaubniß zur Ape der ihnen verliehenen Orden zu ertheilen, 
und zwar: des Großkreuzes des Königlich Hannoverſchen Guelphen⸗Ordens: 
dem Prinzen Albert von Sachſen⸗Altenburg Hoheit, Sekonde-Lſeutenant im 
Weſtfäliſchen Ulanen⸗Regiment Nr. 5; des Kommandeur ⸗Kreuzes zweiter Klaſſe 
r dem Kommandeur des Brandenburgiſchen Huſfaren⸗Regimenis 
Sm Huſaren) Nr. Z, Oberſten und Flügel⸗Adjutanten Grafen von der 
rdehen; des Rittes⸗Kreuzes des Herzoglich Sachſen⸗Erneſtiniſchen Haus⸗ 
Ordens dem Unterrichts- Dirigenten der Zenkral⸗Turn⸗Anſtalt, Major von der 
Armee Rothſtein, und des Ritterkreuzes erſter Klaſſe des Herzoglich Anhalti⸗ 
ſchen Geſammthaus⸗Ordens Albrechts des Bären: dem Diviſions-⸗Auditeur, 
Juſtizrath Stetter von der 7. Divifion. 
er bisherige Kreisrichter Fuiſting in . 
bei dem Kreisgerichte in Jauer und zugleich zum Notar im Departement des 
ne zu Breslau mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Jauer er⸗ 
annt worden. 0 


lau iſt zum Rechtsanwalt 
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als ausgeſondert, und den wiederum Preußens Bundesſtaat ſeiner⸗ 
ſelts gar nicht als einen deutſchen Bund wird betrachten mögen 
Maps ſo ſein “ Wir erblickten in ſolcher zweitheiliger Stgatengrup⸗ 
pirung einen ganz gewaltigen Ruck aus dem etliche mehr als drei⸗ 
bigtheiligen Staatenbunde. Dieſe zwei impoſanten deutſche Staas⸗ 
größen würden dann zueinander in die völkerrechtliche Bundesbe⸗ 
ziehung treten, welche jetzt nach der preußiſchen Kabinetsanſchanung 
das Attribut des Bundes ausmacht. Es hieße eine ſehr geringſchä⸗ 
tzige Meinung von der ſtaatsmänniſchen Einſicht der Regierungen 


hegen, wenn man nicht hoffen wollte, daß zwiſchen den beiden 


nerhalb welcher die geſammte Nation Raum 


. Der Landgerichts, Referendaxrius Joſeph Hubert Georg Dolleſchall 
in Düſſeldorf iſt auf Grund der beſtandenen dritten Prüfung zum Advokaten im 


ezirke des Königlichen Appellationsgerichtshofes zu Köln ernannt worden. 


Telegramme der Posener Zeitung. | 


Breslau, Dienſtag 18. Februar. Die „Schleſiſche 
Zeitung“ vernimmt aus Warſchau von wohl unterrichteter 
Seite daß falls die Ruhe fortdauert, der Kaiſer im Früh⸗ 
jahr ſelbſt nach Warſchau kommen werde. | 
Wien, Dienftag 18. Februar Abends. Nach einem 
Telegramm aus Tur in vom heutigen Tage meldet die „Tu⸗ 
riner Zeitung“ aus Rom, daß ein beabſichtigtes Attentat 
auf den franzöſiſchen Botſchafter, Marquis Lavalette, durch 
deſſen Jäger abgewendet worden ſei. Am nächſten Sonn⸗ 
abend würde ein franzöſiſches Tribunal über die drei bei dem 
Attentat Betheiligten das Urtheil fällen. 5 
Raguſa wird dom heutigen Tage gemeldet, daß 
Mahmud Bey mit einem Bataillon türkiſcher Jaͤger das 


Grenzzollamt Jurina beſetzt habe. 
(Eingeg. 19. Februar 9 Uhr Vormittags.) 


Die breunende deutſche Frage und der kühle Bun⸗ 
destag. 


Eigentlich hätte juſt unſere Provinz ein unmittelbares Intereſſe 
an der großdeutſchen Richtung. Beim Eintritte Geſammtöſtreichs 
in den deutſchen Bund wäre aber unſere Provinz derjenige Theil 
Preußens und Deutſchlands, welcher als Aequivalent für Preußen 
in den deutſchen Bund würde aufgenommen werden, wodurch das 
geſammte Großdeutſchland die militäriſche Garantirung für die 
Provinz Poſen als Bundespflicht überkäme. Unter dem Frankfurter 
9 war ja Poſen mit Oſt⸗ und Weſtpreußen im 
e drin und kam dann wieder heraus! Indeß dürfte einerſeits 
die Provinz ſich mit dem preußiſchen Militärſchutze vollauf begnügen 
mögen, und andererſeits ſind in der Provinz die Dinge nicht da⸗ 
nach angethan, daß auf die Spitze der Bayonnette ihre Gewähr 
geheftet wäre. Wir wollen uns alſo die brennende deutſche Frage 
unter dem allgemeinen deutſchen Geſichtspunkte anſehen. 

Bei all dem kritiſchen Ernſte, welchen der Widerſtreit zwiſchen 
Preußens Regierung und der öſtreichiſch⸗würzburgiſchen Koalition 
de ärtig angenommen, hat er dennoch eine faſt komiſche Seite, 
inſoweit es ſich auf den Bundestag bezieht. In ihrem diplomatiſchen 
Notenwechſel ſtreiten nämlich die Parteien in der Weile, daß jeder 
Part den andern beſchuldigt, vom Bundestage abtrünnig zu werden. 

pu lieber Himmel! wenn es doch keine ſchlimmere politiſche Ketzerei 
gäbe, als dem Bundestage untreu geworden zu ſein! 
Nun, wir denken uns den Auslauf der Kriſis auf folgende 
Art: Preußen und ſeine Anhänger jagen, Oeſtreich entferne ſich mit 
einen Reformen vom Bundestage; Oeſtreich und ſeine Anhänger 
agen, Preußen mit einem Bundesſtaate widerſpreche dem Rechts⸗ 
verhältniß des bun destäglichen Staatenbundes: gut für die deutſche 
alion, welche gern den Bannſpruch beider Theile übereinander 
unterſchriebe, um ſo auf die bequemſte Weiſe des Bundestages ledig 
zu werden. — Wie? Soll etwa der deutſche Bund in der Eſchen⸗ 
beimergaſſe zu Frankfurt nicht mehr ſein! Der Bundestag, der 
eine Unſterblichkeit ſo klar zu Tage gelegt hat, daß er, nachdem er 
ſich 1848 ſelber aufgegeben hatte, ein Phönix aus dex eignen Aſche 


wiedergeboren wurde? Gemach! Der deutſche Bund ſoll weiter 
eben, wenn er bisher gelebt hat, wenn tagen und Ferienhalten leben 


Lobe Wer mit ſeinem Leben nichts nutzt, nutzt auch mit ſeinem 
lag lebt oder ſtirbt? Preußen und Oeſtreich aber werden beide die 
ege wandeln, welche ſie ſich vorgezeichnet haben. Die bundes⸗ 
rechtlichen Plänkeleien wird man bei Seite ſtecken und das Recht, 
zu handeln, durch die Initiative im Handeln in Reſpekt ſetzen. 
Was wird Preußen beginnen? Im Bewußtſein, daß an 
dem deutſchen Bunde nichts zu reformiren ſei, wird es faktiſch 
vorgehen durch eine Gruppirung von Staaten, welche dem Bei⸗ 
ſpiele von Koburg⸗Gotha nachfolgen wollen, einen Staatenbund 
zu bilden. — Was wird Oeſtreich machen? Es wird ebenfalls 
aten um ſich herum gruppiren, und zwar auf Grund eines re⸗ 


formirten deutſchen Bundes, aus welchem es Preußens Bundesſtaat 


nichts. Was kümmert's die deutſche Nation, ob der Bundes⸗ 


Prinzen und Prinzeſſinnen des Königshauſes mit einigen fürftli« 


Vormittags ließ ſich der König von dem Chef des Militärkabinets, 
v. Manteüffel, dem interimiſtiſchen Polizeipräſidenten v. Winter ze. 


Staatengruppen ein Wetleifer entſtehen werde, den Bedütftiſſen 
der Volker immer mehr zu entſprechen, um den Rivalen entweder 


8 
flügeln zu laſſen. Die Freiheſt wie die Einheit der Nation werden 
dabei gewinnen. Haben nur erſt konſtitutionelle Einrichtungen in 
den beiden Staatengruppen fi) organiſch abgerundet, ſo wird ſich 
ein Geſammtſtaatsleben ſchon von ſelber durchbrechen. Die Klein⸗ 
ſtagterei wird in dem Geſtaltungsprozeſſe größerer Stagtsbildungen 
untergehen, welche auf jene größte e ne hinweiſen, in⸗ 
nde. nz sh 


Poſen, 1% Februar. Dr. C- k. 


Deut ſchland. unn 15 

Preußen. Berlin, 18. Ach [Vom Hofe; Tages⸗ 
nachrichten.] Geſtern Abend halb 9 Uhr waren der König, die 
Königin, die Königin Wittwe, der Kronprinz und die übrigen 


chen Perſonen bei der Frau Großfürſtin Konſtantin im ruſſiſchen 
Geſandtſchaftshotel zum Thee und verabſchiedeten ſich alsdann von 
der hohen Frau die heute Vormittag 10 Uhr mit ihrer 10 jährigen 
Tochter mittelſt Extrazuges die Rückteiſe nach Petersburg fortgeſetzt 
hal, nachdem ihr der een zuvor a einen Abſchiedsbeſuch 
gemacht hatte. Die hohe Frau, welche ſich ſchon ſeit Juni v. J. im 
Auslande und meiſt an den Hofen zu London, Hannover, Alten⸗ 
burg ze. aufgehalten hat, erwartet ſchon in wenigen Wochen ihre 
Entbindung, und wird daher nur, Heinere Tägerelſen machen und 
in Bromberg, Königsberg, Kowno dc. übernachten. Wie ich heule 
von Perſonen aus der Begleitung der Frau Großfürstin Konſtan⸗ 
tin hörte, iſt es der Wunſch des Kaiſers Alexander, in dieſem Jahre 
unſern Hel ze beſuchen, und er wird a kommen, ſobald die 
politiſchen Verhältniſſe es geſtatten. — Im Laufe des heutigen 


Vorträge halten und empfing alsdann den Beſuch des Prinz⸗Ad⸗ 
mirals Adalbert. Um 11 Uhr nahm der König, im Beiſein des 
Prinzen Auguft von Württemberg und des Stadtkommandan⸗ 
ten b. Alvensleben, mehrere militäriſche Meldungen entgegen. 
Unter den empfangenen Militärs befanden ſich auch der General 
v. Stockmar aus Deſſau, der Major v. Ruville aus Schwerin 
und der Major und Flügeladjutant Zederer aus Karlsruhe. Später 
atheftete der König längere Zeit mit den Miniſtern v. d. Heydt und 
Graf Bernſtorff. — Der Kronprinz machte heute Nachmitſag dem 
Staatsminiſter v. Auerswald einen Beſuch. Herr v. Auerswald iſt 
ziemlich wieder hergeſtellt, doch fällt ihm das Gehen noch Im 
ſchwer. Geſtern beſuchten ihn auch die Miniſter Graf Schwerin 
und v. Patow. Ein täglicher Geſellſchafter des Herrn v. Auerswald 
iſt der Graf . bekanntlich Schwiegerſohn des Mi⸗ 
niſters und erbliches Mitglied des Herrenhauſes; derſelbe wohnt 
auch im Hotel des Staatsminiſteriums. Noch immer wird behaup⸗ 
tet, daß Herr v. Auerswald aus dem Kabinet ſchelden und mit dem 
Grafen zu Dohna nach Schlodien gehen werde. Bei dem Grafen 
Bernſtotff war heute Diner. Morgen hat der Generalfeldmarſchall 
v. Wrangel die Miniſter, die Generalität und mehrere Landtags⸗ 
mitglieder bei ſich zu Tiſche. — Heute Mittag begab ſich eine Der | 
putation aus Stettin, an deren Spitze ſich der Ober⸗Bürgermeiſter | 
Hering befand, zur Audienz ins königl. Palais. — Der Hofbaurath 
Profeſſor Strack wird ſich nien doch der im Auftrage der Regierung 
zu wiſſenſchaftlichen Forſchungen nach Griechenland enlſendeten 
Kommiſſion anſchließen. Derſelbe iſt geſtern Abend nach Wien ab⸗ 
gereiſt, wo er mit den Profeſſoren Boͤtticher und Curtius zuſammen⸗ 
krifft. Anfangs Mai will Herr Strack hier zurück ſein. — Geſtern 
Vormittag. it aus Paris kelegraphiſch gemeldet worden, daß ſich der 
verhaftete Bankbote bereits auf dem Transporte nach Düſſeldorf 
befindet, wo er auch vor Gericht geſtellt wird. WW 
Berlin, 18. Febr. [Das neue preußiſche Pulver 
neue Remonte⸗ Depots; Aenderungen in der Rang⸗ 
und Quartierliſte; Mobilmachungsbeſtim mungen.“ 
Der „Soldatenfreund“ erklärt ſich in ſeinem letzten Hefte für be⸗ 
rechtigt, die Angaben verſchiedener Blätter, wonach das längere 
Zeit von den kompetenten preußiſchen Militärbehoͤrden in Verſuch 
genommene neue Pulver mit einer ähnlichen öſtreichiſchen Exfin⸗ 
dung identiſch ſein ſoll, zu widerlegen und bringt derſelbe zugleich 
folgende von ihm authentiſch erklärte Mittheilungen über dieſen 
Gegenſtand: Erfinder dieſes neuen Schießmaterials iſt der frühere 
Direktions⸗Afſiſtent bei ede Pulverfabrik in Spandau, 
Hauptmann Schulze von der Magdeburg'ſchen, Attilleriebrigade 
Nr. 4, welcher jedoch bei ſeinen Arbeiten und Verſuchen auf dieſem 
Gebiet durch einen Verwandten, den Oberamtmann Weigel, unter⸗ 
ftügt wurde. Die Zuſammenſeßung des Pulvers iſt ſelbſtverſtänd⸗ 
lich noch ein Geheimniß, und als ſolches nur den Offizieren der zur, 
Prüfung deſſelben eingeſetzten Kommiſſion bekannt, doch ſind die 
Beſtandtheile, welche von einzelnen Organen für daſſelbe angegeben 
wurden, entweder gar nicht, oder doch noch nicht in den daffir be⸗ 
zeichneten Prozentſaͤtzen darin enthalten. Auch iſt die Farbe deſſel⸗ 


u überflügeln an Volksthümlichkeit, oder ſich von ihm nicht über⸗ 


42. 


Ju ſſerate 
(4¼ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum 
Reklamen verhältnißmaßig 
höher) ſind an die Erb edt,, 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer uur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
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ben nicht weiß, ſondern daſſelbe bildet eine ſchmutzig dralkegelbliche 
körnige Maſſe. Der Zweck der neuen Exfindung iſt dabei vorzugs⸗ 
weiſe auf die Anwendung als wirkliches Schießpulver gerichtet, und 
die Technologie, welcher bekanntlich bei der ſchon erwähnten öſt⸗ 
reichiſchen Erfindung mit eine Hauptbeziehung eingeräumt iſt, 
kommt hier nur nebenſächlich zur Sprache. Als beſondere Unterer 
ſcheidungsmerkmale von allen ähnlichen Beſtrebungen werden end⸗ 
lich noch folgende angegeben: 1) ſoll das neue Pulver billigen 
als das bisherige Schießpulver ſein; 2) eine gefahrloſe Fabri⸗ 
kation geſtatten; 3) beim Abbrennen keinen Rückstand hinter⸗ 
laſſen, der die Schieß waffen angreift und namentlich bei den 
von vorn zu ladenden gezogenen Handfeuerwaffen ſo läſtig iſt, 
und endlich völlig gefahrlos in zwei getrennten Beſtandtheilen 
— welche erſt kurze Zeit vor dem Gebrauch durch ſehr einfache Ma⸗ 
nipulationen gemiſcht werden — aufzubewahren ſein. Die Gefahr⸗ 
loſigkeit der Fabrikation und Aufbewahrung dieſes neuen Schieß⸗ 
per ien c 500 A be die vor 1 Tagen mit st 
bier im Gießhauſe ſtattgehabten Exploſion ziemlich in Frage geſte 
werden. Ueber die bisherigen eh enge ere e en 
von den Betheiligten beinahe allgemein ſehr günſtig berichtet. 


Zu den 9 beſtehenden Remontedepots iff neuerdings ein zehntes in 


der Nähe von Stargard hinzugetreten, und wird bereits auch von 
Errichtung eines elften Inſtituts dieſer Art in der Mark nahe ber 
Berlin berichtet. Dieſe Angelegenheit, in welcher nach den öffent⸗ 
lichen Blättern ſedcde dem Kriegs⸗ und Finanzminiſterium eine 
Meinungsverihiedenheit über den Fortbeſtand Dieter Anſtalten über⸗ 
haupt, eder wenigſtens doch deten zweckentſprechenden Aenderung 
ſtatthaben ſollte, ſcheint demnach zu Gunſten des unveränderten 
Betbehaltes derſelben entſchieden zu fein, denn es verlautet nebenbei 
nicht, daß für deren Organiſation irgend welche Reformen verfügt 
worden wären. Nach en „Militäriſe Blättern“ wäre endlich 
gegründete Ausſicht en b die bhliche Kan „und Qugr⸗ 
liſte in ihrer e die Han gewünſchten Erwel⸗ 
Ka INFOR BEL, AN, Me entlich 1 455 jetzt beſtimmt 
worden, daß den Namen. der Offiziere künftighin der Vorname 
vorgeſetzt werden ſolle. — Wie verlautet, ſind die Beſtimmungen 
für eine etwaige Mobilmachung bereits gettöffen worden, und fo en 
die voriges Jahr nach i der neuen Organiſa⸗ 
tion der Armes hierfür erlaffenen Normen auch feknethln ı f 


auf , Bee e , e eh "Der @panfe N 1 7 
Krieg gegen Oeſtreich 05 


ſcheint r allgemeinen Auf u 
Stimmung in 180 0 dan boch e > 
„Stettin, 17. Februar. [Hochwaſſer.] Nach ale DORE 
S dee ee amtlichen Mittheilung iſt Be Ile 
Oder daſelbſt ſeit mehreren Tagen in anhaltendem Steigen begrif⸗ 
Ich m Kae den böchften Stand von 1786, 13 Fuß 
5.300, erreicht. r 


Heſtreich. Wien, AT, geh LAapesmolizen) Bas 
Polizeiminiſterkum hat die Drudichriften; ala in: 10 degli 
N italiani a Öapreras; von Franca Miltrali, 18 z ferner 
„Guido alla politiea. del popolo italiano“, vom Advokaten Lucio 
Fioxenliniz endlich „La 1 2 55 e il potere temporale dei 
Papi“, von demſelben, alle drei Werke in Mailand verlegt, für den 
Debit in den öſtreichiſchen Staaten verboten. — Der Lande: 
ſchuß von Böhmen hat beſchloſſen, die Statthalterei anzugehem daß 
dieſelbe im ganzen Lande eine offizielle Feier des Jen der 
Verleihung der Verfaſſung und der Landesordnung und in der 
Hauptſtadt eine Theate St field aron Kellers⸗ 
perg 5 hiervon die Biſchöfe verſtändigt und das Konſiſtorium 
. 05 e e l 
Pag al beihfäen, din, 26, Sebkunt ofigiel, zu fein und aden 
Tedeum beizuwohnen. —, Die Sab in Wente Seen 
Beſchluß der früheren Peſther Stadtrepräſentanz aufhebend, das 
öſtreichiſche Gewerbegeſetz wieder eingeführt. — In Lemberg ent?’ 
halten die Polen 17 jeder Iffentichen Faſchingsluſtbarkeit. Dei 
Reſtaurateur in der iesfale halle einen öffentlichen Ball ange⸗ 
kündigt, allein eingeſchlagene Feuſterſcheiben waren die Folge Da⸗ 
gegen Werden von ratheniſcher Seite öffentliche Bälle ggäeben und 


iſt ausdrücklich dabei bestimmt worden, daß man d 
nationalen rutheniſchen Koſtüme, ſondern im ſchwarzen Fra 
Zylinder zu erſcheinen hat. In dem rutheniſchen Nationalhaus 
werden neben dem kutheniſchen Blatte „Slowo“ und den übrigen 
galtziſchen ne Four nalen alle Wiler Blatter und die ſonſti⸗ 
gen einen Namen habenden deulſchen Zeitungen aufgelegt. 
Triest, 18. Febr. a Athen vom 14. hier ein⸗ 
getroffene Berichte melden, daß Tags vorher in Nauplig eine Mitte‘ 
tärtevolte ausgebrochen ſei. Stadl und Feſtung waren Indie Hande 
der Infurgenten gefallen. Truppen unter dem General Hahn wa⸗ 
ren von Athen dahin abgeſandt worden 1 
Württemberg. Stultgart, 16. Febr. [Befinden 
des Königs.] Nach dem geſtrigen Bälletin haben die Krankheits⸗ 
erſcheinungen bei dem König ſich allmälig verloren und kehren die. 
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Kräfte in erfreulichet Weiſe zurück. . = 
ln Kaſſel, 16, gebe [Ste uerverweigerung 
Die „Zeit“ AN Nee J.“ bringen übereinftimmende Berichte. 
aus Hanau über die große Aufregung, die dort wegen der militä⸗ 
riſchen Exekution gegen die Steuerverweigerer herrſchen ſoll. Es 
ſeien die Pulte mit einem Dietrich geöffnet und Geld herausgenom⸗ 
men worden,. Die „Kaſſeler Zeitung“ dagegen enthält, an der 
Spige ihres geſtrigen Blattes die folgende Notiz „In Hanau, 
wo in jüngſter Zeit die Verweigerung der Steuern zugenommen 
batte, hat ſich, wie wir ſoeben hören, in Folge der getroffenen 
Maaßregeln eine ſo große Bexeilwilligkeil (2) zur Steuerzahlung 
herausgeſtellt, daß dem dortigen Stadtrezeptor ein Gehülfe hal bei⸗ 


gegeben werden müſſen. Nicht wenige der dortigen Steuerpflichti⸗ 
gen hatten übrigens ihren geſammten Steuerbetrag ſchon früher für 
das laufende Jahr vorausbezahlt, um dem vorausgeſehenen zud ring 
lichen Anfinnen der Steuerverweigerung zu entgehen. 

Hanau, 16. Febr. [Polizeiliche Vorladung! Geſtern 
wurden sämmtliche Vorſtände der Turnvereine Hanau 's auf das 
Polizeiamt geladen, um daſelbſt genaue Auskunft zu geben, welcher 
Art ihre Verbindung und Korreſpondenz mit den Vereinen des 
In⸗ und Auslandes ſe, namentlich ob denſelben irgend welche po⸗ 
litiſche Motive unterlagen. Selbſtverſtändlich, ſchreibt man dem 
„Frankf. J.“ konnte hierauf keine andere Antwort erfolgen, als 
daß, ſoweit eine Verbindung oder Korreſpondenz überhaupt ſtatt⸗ 
finde, dieſe nur rein ar Zwecke verfolge. 


olſtein. Altona, 15. Febr. [Flottenſammlungen.] 
Wie bekannt waren wegen einer im engen Privatkreiſe zu Garding im 
Herzogthum Schleswig veranſtalteten Sammlung für die preußiſch⸗ 
deutſche Flotte der Buchhändler Herzbruch zu Flensburg und der 
Dr. Wallichs Rn Neumünſter in Holſtein nach Anordnung des 
ſchleswigſchen Miniſteriums zur Kriminal⸗Unterſuchung gezogen. 
Die Führung derſelben war dem Gardinger Gericht übertragen 
worden und ſoll auf Verſuch zum Hochverrath gerichtet ſein. Wäh⸗ 
rend Herr Herzbruch als Schleswiger ſich nun der Vernehmung 
des Gardinger Gerichts nicht entziehen konnte, hat Dr. Wallichs 
vorgezogen, der ergangenen Ladung nicht zu folgen, ſondern ſich be 
ſchwerdeführend an das holſteinſche Obergericht zu Glückſtadt zu 
wenden. Wie man den „Alt. Nachr.“ mittheilt, hat daſſelbe in Folge 
deſſen den Beſcheid erlaſſen, daß der Requiſition des Gardinger 
Gerichts keine Folge zu geben ſei, weil nach inländiſcher (d. h. hol⸗ 
ſteinſcher) Geſetzgebung Sammlungen zu Zwecken eines „befreun⸗ 
deten“ Staates in Friedenszeiten keine mit Kriminalſtrafen bedrohte 
Handlungen ausmachen. 


Mecklenburg. Schwerin, 16. Febr. [Erkenntniß.] 
Auf Betrieb des großherzoglichen Miniſteriums wurde im Oktober 
1859 eine polizeiliche Unterſuchung gegen 600 Roſtocker Bürger 
und Einwohner veranftaltet, weil fie an den Konſiſtorialrath Krabbe 
eine Adteſſe erlaſſen und darin die Erklärung abgegeben hatten, daß 
ſie den Adreſſaten bei ſeiner Chriſtenpflicht gebunden erachteten, die 
von ihm gegen Baumgarten erhobene Beſchuldigung, daß derſelbe 
feinen Amtseid unbeſchent und gefliſſentlich gebrochen ein zurück⸗ 
zunehmen Krabbe hat dieſe Adreſſe an das Miniſterium nach 
Schwerin eingeſchickt und von dieſem war die Unterſuchung befoh⸗ 
len worden. Der Polizeibehörde indeſſen wurde dieſe Aufgabe im 
weiteren Verlauf zu theologiſch, und fie wußte ſich zuletzt nicht an⸗ 
ders zu helfen, als daß ſie die Sache an das Gericht abgab. Dieſes, 
ein ſogenanntes judieium mixtum, d. h. ein aus je zwei Mitglie⸗ 
dern des Raths und des akademiſchen Konziliums beſtehendes Ge⸗ 
richt, zog 18 der Betheiligten zur Unterſuchung. Das erſte Er⸗ 
kenntniß, von der ee zu Güſtrow geſprochen, verurtheilte 
wegen Berübung einer öffentlichen Injurie den Prof. Baumgarten 
in eine Strafe von 30 Thlrn., fieben Andere in eine Strafe von je 
20 u und ſprach die übrigen Angeſchuldigten von ber Inſtanz 
frei, Sämmtliche 18 legten gegen dieſes ihnen unter dem 26. Febr. 
v. J. publizitte Urtheil ein Rechtsmittel ein. Die Juſtizkanzlei zu 
Schwerin, an welche die Sache in der Reviſionsinſtanz ging, hat 
nunmehr bas zweite Erkenntniß abgegeben, wonach, die ſämmtlichen 
Inkulpaten von der wider ſie erhobenen Anſchuldigung, ſo wie 
von Tragung der Unterſuchungskoſten rein freigeſprochen werden, 
denſelben auch die Koſten der Revlſionsinſtanz zu erftatten find.“ 
Dieſes vorgeftern publizitte Urtheil hat, den 1 Nachr.“ zu⸗ 
e in der ganzen Stadt die freudigſte Senſation erregt. Die 
„Roſt. Ztg.“ veröffentlicht heute die Entſcheidungsgründe. Das 
erſte Erkenntniß war ſchon zu der Annahme gelangt, daß in der 
Adreſſe an Krabbe etwas objektiv Injuriirendes nicht enthalten ſei, 
25 aber die Injurie in der Art und Weise, wie die Adreſſe erlaf- 
en ſei, gefunden. Das 1 Erkenntniß weiſt nun nach, daß die 
Mafjenhaftigkeit der Thellnehmer eine an ſich unverfängliche Hand⸗ 
lung nicht zu einer injurioͤſen machen könne, jo daß ſogar eine zur 
iſung befttamte Handlung, wenn fie in Form einer öf⸗ 
fentlichen Demonſtration auftrete, unter Umſtänden zu einer In⸗ 
jurie werden konnte. 


Großbritannien und Irland. 


London, 15, Februar. [Parlament.] In der geſtrigen Oberhaus 
Sitzung fragte der Carl v. Stanhope, ob die Regierung Vepeſchen aus Waſhing⸗ 
ton erhalten habe, welche die in beſtätigen, daß ein zweites Geſchwader 
der ten Staaten abermal mit nen am Eingange des Hafens 
von Charleſton verſenkt habe, und daß ein drittes Geſchwader zu dem gleichen 
Zwecke ausgerüſtet werde. & ſei ſchwer einzuſehen, meint er, wie eine ſolche 

kung von Schiffen etwas Anderes zur Folge haben könne, als eine Zer⸗ 

f ung des Hafens auf die Dauer, und 0 viel er wiſſe, ſei dies auch von den 
Amerikanern als Zweck der Maaßregel angegeben und Diejelbe damit hinterher 
gerechtfertigt worden. Nun geſtatte aber das Kriegsrecht keines weges die blei ⸗ 
dende Zerſtörung eines Hafen. Es ſei das nicht eine Handlung des Krieges, 
den Mann gegen Mann oder Nation gegen Nation führe, ſondern ein Akt des 
Krieges gegen die Güte der Fürſehung, welche die Erde mit Häfen ausgeſtattet 
de zum Vorthelle des Handels und um dem zivilifatoriichen Ginfluffe des 


Ikerverkehrs zu dienen. Aus dieſem Grunde habe England das Recht und 


die Pflicht, gegen derartige Handlungen zu proteſtiren. 
kae alls die eingelaufenen 

Schritte in der Sache gethan habe oder thun wolle; ferner, ob fie von der fran 

zöſiſchen Regierung irgend eine dieſen Gegenſtand — j Mittheilung er⸗ 

halten habe, und ob die franzöſiſche Regierung der amerikaniſchen ähnliche 

stellungen gemacht habe, wie die engliſche. Earl Ruſſell entgegnete, die Regierung 

dabe keine amtlichen Nachrichten weiter reichten, als die dem Hauſe 


N die 
bereits vorliegenden. Doch ſei das erjenten von Schiffen an der Einfahrt eines 


Hafens eine ſo wichtige Operation, daß er nicht umhin könne, zu glauben, es 
den en Gerüchten etwas Wahres zu Grunde liegen. Er freue 
ſich, daß der edle Earl gegen die dauernde Zerſtörung eines Hafens proteſtire. 
Wenn man bedenke, daß die Häfen, welche man auf dieſe Art ſperre, Handels. 
häßen ſeien, in welchen in Friedenszeiten Schiffe aller Nationen, auch ſolche, 
deren Zielpunkt fie nicht feien, Zuflucht ag ſtürmiſches Wetter ſuchten, jo fel 
die Zerſtörung derſelben ohne Zweifel ein Akt der Barbarei. Die amerlkaniſche 
Reg — in ihrer Antwort geſagt, die Verſenkung der Schiffe ſolle nur 
ur Unt fich der Blokade dienen und eine bleibende Zerſtörung der Häfen 
hi nicht beabſichtigt. So habe ſich der amerikaniſche Geſandte in London ge- 
äußert. Derſelhe habe gefagt, die Zerſtörung des Hafens von Charleſton auf die 
Dauer jet unmöglich, da die beiden den Hafen bildenden Flüſſe ae ale eine 
Waſſerſtraße bahnen würden, und jelbft, wenn man die Abſicht hatte, den Hafen 
auf immer zu vernichten, ſo würde dies ein vergebliches Beginnen fein. Es fel 
de der engliſchen und der franzöſiſchen Regierung eine Korreſpondenz über 
den Gegenſtand Tenge worden, und die franzöſiſche Regierung habe dieſelben 
Anſichten, wie die engliſche. Ob fie aber der Unionsregierung in amtlicher Weſſe 
Vorſtellungen gemacht habe, vermöge er nicht zu fagen. 

In der Unterhaus Sitzung fragte Lord A. Churchill ob es die Abficht 
der 1 jei, einen Kommiſſar nach Dahomeh zu ſenden, um mit dem dor⸗ 
tigen uber Sn der vollſtändigen r, der barbariſchen Menſchen⸗ 
opfer und Hlavenhandels in ſeinem Gebiete zu unterhandeln. For fter 


r frage nun, ob die 
achrichten gegründet jeien, irgend welche 


or- 


— ———— — ͤ œ!—— 


in der identiſchen Note des 


2 


fragt, wie es mit den einen engliſch⸗belgiſchen Handelsvertrag bezweckenden 


Unterhandlungen ſtehe, und ob in Folge der zwiſchen Preußen und Frankreich 


ſchwebenden Unterhandlungen Ausficht auf eine Reviſion der im Zollverein von 
britiſchen Fabrikaten en Zölle vorhanden ſei. Lord Palmerſton bemerkte 
es ſei ſchon früher eine Miſſion nach Dahomeh geſandt worden, um den König 
zur Ab affung der Menſchenopfer i bewegen, jedoch unverrichteter Sache zu⸗ 
rückgekehrt. Es ſei immer ſchwer, ein wildes Volt zum Aufgeben alter Bräuche 
zu bewegen; doch werde man keine Gelegenheit vorübergehen laſſen, jene bis⸗ 
ber mißglückten Verſuche zu erneuern. 1 

würden ihm die afrikaniſchen Häuptlinge nicht eher entſagen, als bis fie einſähen 
daß eine andere Art des Handelsverkehrs gewinnreicher für fie ſei. Die Unter- 
handlungen mit Belgien würden im freundſchaftlichſten Geiſte geführt und 
würden, wenn ſie der Erfolg kröne, England auf einen und denſelben Fuß mit 
den meiſt begünſtigten Nationen ſtellen. Was den Zollverein betreffe, jo ſeien 
die Zölle welche derſelbe auferlege, allerdings ſehr ſchwer. Allein wie ſei ſeit 
einiger Zeit die Stimmung in Deutſchland geweien? Es habe dort die Anſicht 
obgewaltet, England verfechte die Grundſätze des freien Handels, um Deutſch 
land zu Grunde zu richten, und wolle Deutſchland mit engliſchen Waaren über- 
ſchwemmen und jo den deutſchen Gewerbfleiß in allen feinen Zweigen vernich- 
ten. Fremde Nationen hätten die Vorſtellung, daß England ſeine Waaren her⸗ 
gebe, ohne etwas dafür zu nehmen, daß es fie mit Geſchenken überhäufe. Sie 
vergäßen dabei, daß ſie nichts von England empfingen, wofür ſie nicht mit 
ihren eigenen Produkten bezahlten. Sie ſähen nicht ein, daß der Handel ein 
Syſtem des Tauſches ift, und daß fie, indem fie eine unbegrenzte Quantität 
britiſcher Waaren zulafien, ſich die Nothwendigkeit auferlegen, Waaren einer 
oder der anderen Art in gleichem Werthe zu erzeugen, um damit das zu bezaß⸗ 
len, was ſie von uns erhalten. Dieſe Befürchtungen ſeien völlig chimäriſch und 


hätten ihren 2 in einer beſchränkten und kurzſichtigen ——. des 


eigenen wahren Intereſſes. Trotzdem ſei dieſe Furcht vorhanden geweſen, ob- 
gleich fie jetzt hoffentlich verſchwinden werde. Der engliſch⸗franzöſiſche Vertrag 
werde weſentlich dazu beitragen, alte Irrthümer in Europa zu verſcheuchen. 
Cobden habe durch das, was er für das Zuſtandekommen dieſes Vertrages ge- 
than, ſich im höchſten Grade verdient gemacht, und wenn ihm bei jener Ge⸗ 
legenheit kein beſonderes Zeichen der Huld der Krone zu Theil geworden ſei, ſo 
liege dies an dem übergroßen Zartgefühle Cobdens, der jedes Zeichen der Aner 
e abgelehnt habe. Die Regierung bedauere dies, könne es aber nicht 
ndern. 

London, 16. Febr. [Die engliſche Preſſe über die deutſche 
Frage.] „Daily News“, „Times“, „Globe“ und „Chronicle“ beſprechen 
gleichzeitig die neueſte Geftalt der deutſchen 1 4 alle ſtehen auf Sei ⸗ 
ten der Lſberalen von Norddeutſchland, ohne auf die Energie der preußiſchen 
Regierung ſanguiniſche Hoffnungen zu bauen. „Daily News“ erklärt feinen 
Leſern die Geneſis und den Inhalt der ſogenannten Würzburger Noten, die 
dem Berliner Kabinet am 2. Februar überreicht wurden, und ſtellt darauf fol ⸗ 
gende Betrachtungen an: Preußen hat jetzt gewiß nur die Wahl, ſich entweder 
zu fügen und mit Sachſen und den retrograden Mächten an der Spoltgeburt 
einer Bundesreform zu arbeiten, oder ſich ganz aus dem Bunde 8 
Das Aktenſtück oder die Note hat zahlreiche Unterſchriften. Oeſtreich, Sachſen, 
Württemberg, Bayern und Hannover find darauf unterzeichnet, und Heſſen 
Darmſtadt desgleichen. In feiner jetzigen kritiſchen Lage hält Heſſen⸗Kaſſel 
ſich zurück. Aber Oldenburg und Braunſchweig unterzeichnen. Und Preußen, 
mit Niemand als Baden, Sachſen⸗Koburg und einigen kleineren Staaten in 
feinem Gefolge, bleibt in entſchiedener Minorität. Es bleibt 0 ſehen, wel⸗ 
chen Weg die preußiiche Regierung einſchlagen wird. Der Militärverband 
Gotha's mit Preußen (ein Beiſpiel, dem Baden folgen will) muß die Frage 
bald zur Entſcheidung bringen. Der Bund wird dieſe Konventionen null und 
nichtig erklären. Wird Preußen auf jede Gefahr hin und gegen allen Wider- 

and fie aufrechterhalten? Die Heſſen⸗Kaſſelſche Frage iſt ebenfalls folgen. 
chwanger. Wir werden bald genug von den kungen dieſes Bruchs zwiſchen 
dem mit den Würzburgern verbündeten Oeſtreich und dem auf Preußens Seite 
ſtehenden deutſchen Volke hören. Aber wir können ſchon dat ſehen, daß der 
von Oeſtreich und feinen deutſchen Bundesgenoſſen gethane Schritt dem preußi 
(den Minifter und Monarchen zum Bortheil außlhlagen wird. Vor dieſem 
ngriff auf ihren König und auf die nationale Politik muß, wie es ſcheint, die 
— che liberale Oppoſition zurückweichen. Sie wird gewiß nicht dieſen 
ugenblick wagten, um das Budget zu bekämpfen oder der Reglerung des 
Königs irgend eine Anzahl Truppen 17 verweigern. Alles hän t feborh noth- 
wendig von der Freihelt ab, die der König feinem Minifter einräumen und ge 
währen wird. Graf Bernſtorff kann nicht anders, als bereit jein, feine eige⸗ 
nen Worte zu vertreten. Aber wird der König bei ihm feſt aushalten? Das 
iſt die Frage. — Die „Times“ ſagt unter Anderm: „Es war ſehr verſtändig 
von den Deutſchen dab ſie in den letzten Monaten ihre Aufmerkſamkeit von 
jenen auswärtigen Ange egenheiten, die Deutſchland nicht berühren, abgezogen, 
und ihrer eigenen Bundes verfaſſungsfrage . haben. Wir wünſchten 
nur, ihre Politiker wären zu einem, ob auch bloß theoretiſchen Schluß gelangt. 
Leider liegt es in ihrer Natur, nie etwas 8 beſchließen, jo: lange noch etwas zu 
prüfen bleibt. Preußen hat jüngſt ein Selbstvertrauen gewonnen, das ihm 
unter dem vorigen König fremd jchien. Es iſt nicht nur als deutjche, ſondern 
als europälſche Macht geſtiegen. Der Fortſchritt mag freilich mehr vergleichs⸗ 
weiſe als wirklich ſein. Immerhin iſt Preußen in Polge davon der Führer 
Deutſchlands. Vor der Hand kann Oeſtreich für „Fatherland“ wenig thun. 
Es iſt eine Quelle der Geſahr, nicht des Helles.“ Die „Times“ referirt hier⸗ 
auf den Inhalt des öſtreichiſch⸗preußiſchen Notenwechſels in Kürze, und ſchließt: 
Während fie fi) in Erwartung großer und vielleicht nicht fernliegender Gefah 
ren befinden, laſſen die deutſchen Fürſten ſich mehr von gegenfeltigem Miß⸗ 
trauen als von Furcht vor dem gemeinſamen Feinde beſtimmen. Wir ſehen jetzt 
Preußen auf der Defenſive, Trotz jeiner überlegenen Kraft und Stellung be⸗ 
nügt es ſich mit dem Widerſtande gegen den Vekſuch der Kleinſtaaten, es ins 
einer Bundesautorität zu zerren. Ein hochgemutheter Monarch würde 

fein: Königreich bald aus ſolchem Zuſtande erlöſen. An Preußen iſt es, die 
Initiative in Reformplänen zu ae und ſich nicht auf Einwürfe gegen die 
ſeiner Nachbarn zu beſchränken. Alle Deutſchen fühlen, 2 eine Aenderung 
geboten ift, und da Preußen keine Politik hat, tritt jeder Fuͤrſt und Miniſter 
mit feinem eigenen Plan auf. Wofern der Berliner Hof nicht eine große natlo⸗ 
nale Politik vorzuſchlagen hat, jo kann er finden, daß ſelbſt die Entwürfe ſol⸗ 
a. Männer wie Beuſt zur Geltung kommen, und daß Preußen eine große 
elegenhelt zur Behauptung. feiner naturgemüßen Führerſchaft in deulſchen 
Dingen verfäumt hat. — Auch der „Globe“ bringt einen Leitartikel über die 
„identiſche Note“ und den preußischen Plan zur Bildung eines „engern Bun⸗ 
des“. Die Lage ſei ſehr kritiſch, die allgemeine Spannung Deutschlands und 


Euxropa's auf den Ausgang gerechtfertigt, denn praktiſch genommen, ſei Preußen 
4 des m — Bunde bezichtigt. Der Artikel ift 125 


gens von achrsmatiſcher Neutralität; nicht ein Wörtchen darin verräth die Ten- 


denz des Schreibers. In der Regel indeß, ſympathlſirt der „Globe“ mehr mit 


dem preußiſchen als dem öſtrelchiſchen Konſtitutionalismus. — „Chronicle“ end- 
ia: 1 5 Oeſtreich als Erzfeind und Haupthinderniß der deutſchen Einheit 
und Freiheit. 

— [Tagesnotizen.] Zwel Unterhauswahlen ſind in den letzten Tagen 


zu Gunſten der konſervativen Partei ausgefallen. In Lincoln wurde der libe⸗ 
rale Kandidat, Hr. Hinde Palmer, durch den Gegenkandidaten Hrn. Bramlevy 


Moore mit 30, in Great Grimsby Hr. Heneage durch Hru. Chapman mit 17 
Stimmen geſchlagen. Beide Orte waren bisher von Mitgliedern der Gegen» 

artei beſezt. — Nach der Pariſer Korreſpondenz der Pot iſt Mr. Slidell, 
Bevollmächtigter der amerlkaniſchen ſklavenſtaatlichen Konföderation 
Kalſer Napoleon privatim empfangen worden. Im Minifterium des Auswär⸗ 
tigen verbieten die Neutralltätsrückſichten, ihn zu empfangen. — Lord Palmer⸗ 
fton, Carl Granville, Mr. Disraeli und Sir Charles Eaſtlake zeigten vor⸗ 
geſtern dem Lord Mayor ibre Bereitwilligkeit an, in das Prinz Albert⸗Denk⸗ 


mal Komité zu treten. Dies bis e andren Manſion Houſe geſam⸗ 


melten Beiträge belaufen ſich auf 32,600 — Die neueſten Berichte 
beſtätigen dle Nabere Vermuthung, daß der angeblich gefangene Nena Sahib 
nicht der echte ſei. — Dem neuen biefigen Zeidkagehätale für 1862 zufolge 
werden im Vereinigten Königreich jetzt 1165 Zeitungen veröffentlicht, die nicht⸗ 
politiſchen Blätter natürlich mit eingerechnet. Davon 845 in England, 139 


in Schottland, 33 in Wales, 134 in Irland und 14 auf den britiſchen Inſeln. 


(Bor 11 Jahren gab es im ganzen Vereinigten Königreich bloß 563 Journale.) 
— Vor einigen Tagen iſt das Britiſh⸗Muſeum wieder durch eine Intereffante 
antike Marmorgruppe bereichert worden: Europa mit dem Stiere, in Lebens , 
größe ausgeführt und ausgegraben im alten roͤmiſchen Amphitheater von Gor⸗ 
tigua auf Kreta. Sie ift neben den cariſchen und Sehe Skulpturwerken 
aufgeſtellt. — Am vorigen Sonnabend iſt Hans Bugk geſtorben, eln Schrift⸗ 


ſteller und Linguiſt, der auf dem Kontinente weniger gekannt, hier aber ſehr 
r iſt 90 Sabre alt geworden, und war in ſeiner Jugend einige 


eachtet war. 
Zelt in Rußland geweſen, wo er unter der berühmten Reitergarde der Kaſſerin 
Katharina diente, deren Mitglieder 71 — 10 Aynen nachweiſen mußten. 
Er lebte in freundſchaftlichem Verkehr mit Burke, Sir Philip, Francis, Fox, 


as den Sklavenhandel anbelange, ſo 


vom 


Windham, Sheridan, Ganning, Perceval und Wilberforce, mit Byron, 
Moore, Scott und anderen berühmten Zeitgenoſſen. Was er ſelbſt ſchrieb, 
veröffentlichte er meiſt anonym. Seine „Hebrew Lyrics“, die er in ſeinem 
80. Lebensjahre begann, haben aber im Auslande Aufmerkſamkeit erregt. 
— Es liegen die Ausweſſe über den vorjährigen Perſonenverkehr zwiſchen Eng⸗ 
land und dem Kontinente vor. Denſelben zufolge haben ſich von und nach 
England Aide in Dftende 19,367, in Dünkirchen 1857, in Havre 
15,725, in Dieppe 43,044, in Calaſs 73,606 und in Boulogne 120,838 Per · 
ſonen. In Antwerpen war ſeit Abſchaffung der Päſſe kein Regiſter geführt 
worden, und aus demſelben Grunde ſind — die anderen Zifferangaben nichts 
weniger als genau. Trotzdem ſtellt ſich aus ihnen eine namhafte Zunahme des 
Perſonenverkehrs gegen frühere Jahre heraus.] 

London, 17.Febr. [Die deutſche Frage.] Die „Morn. 
Poſt“ jagt in einem Artikel: Deutſchland ſcheint wie Amerika einer 
Zweitheilung ausgeſetzt zu ſein. Oeſtreich warf Preußen den Fehde 
handſchuh hin, indem es erklärte, „Preußens Hegemonie ſei un⸗ 
ſtatthaft“, nachdem es ſelbſt doch Italien früher hegemoniſirte. 
Oeſtreich ſtrebt offenbar nach der deutſchen Suprematie und nach 
der Garantirung ſeiner nichtdeutſchen Beſitzungen. Somit iſt das 
Reſultat der bisherigen Einheiksagitationen ein entſchiedener Dua⸗ 
lismus und drohende Trennung Deutſchlands in einen nördlichen 
und einen ſüdlichen Bund. 

London, 18. Febr. [Parlament; aus Newyork.] In 
der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes tadelte Bright die Sen⸗ 
dung von Truppen nach Kanada. Palmerſton vertheidigte in ſeiner 
Antwort dieſe Truppenſendungen und fagte, daß fie zur Auftecht⸗ 
haltung der Ehre Englands nothwendig geweſen ſeien. — Nach 
Berichten aus Newyork vom 6. d. per Dampfer „Europa“ hätte 
Seward geäußert, daß, wenn der Staat Maine durch die Erlaubniß 
zum Durchzuge engliſcher Truppen verletzt worden jet, die betreffen» 
den Inſtruktionen modifizirt werden ſollten. Nach „World“ war in 
Waſhington das Gerücht verbreitet, daß der ſchwediſche Geſandie 
der Bundesregierung dargethan hätte, daß die Blokade nicht effektiv 
ſei und daß Seward eine Antwort vorbereitet hätte. Die New⸗ 
vorker Journale meinen, daß die Anerkennung der Südſtaaten durch 
die europäiſchen Mächte bevorſtehe, wenn die militäriſchen Bewe⸗ 
gungen nicht vermehrt würden. In San Francisko war das Ge⸗ 
rücht verbreitet, daß vor dem 26. Januar zu Acgpuleo ein Kurier 
mit der Nachricht angekommen wäre, die Spanier hätten in einer 
großen fünfſtündigen Schlacht an der Nationalbrücke bei Vera⸗Cruz 
eine Niederlage erlitten. (Tel.) 


Frankreich. 


Paris, 16. Februar. [Die deutſche Frage.] Der neue 
Streit in Deutſchland wird auch hier aufmerkſam verfolgt: die 
liberalen Blätter ſtehen auf Seiten Preußens, mit dem Vorbehalt 
natürlich, daß es aus ſeiner negativen Politik heraustrete und ein 
beſtimmtes Programm verfolge. Das „Siecle“ jagt: „Der Anta- 
gontsmus zwiſchen Oeſtreich und Preußen giebt ſich täglich lebhaf⸗ 
ter kund. Wem wird das politiſche Uebergewicht in Deutſchland 
gehören? Dieſe Frage würde keinen Augenblick zweifelhaft ſein, 
wenn die preußiſche Regierung auf ihre Unbeſtändigkeit verzichtete 
und endlich die letzten Bande, die ſie an die Feudalpartei feſſeln, 
bräche. Deutschland ift nicht öſtreichiſch, weil Deutſchland Fee 
iſt. Das preußiſche Volk iſt unter allen deutſchen Bevölkerungen 
am beſten auf die Freiheit vorbeteitet; der berliner Regierung 
kommt es deshalb zu, ſich an die Spiße der liberalen Bewegung 
jenjeitd des Rheins zu ſtellen. An dem Tage, an welchem die Re⸗ 
gierung ihre Aktion mit der eines deutſchen Parlaments vereinigen 
wollte, würde die ewige Frage der deutſchen Hegemonie gelöſt ſein.“ 
— Die „Preſſe“ bemerkt über dieſelbe Angelegenheit: „Es iſt zu 
hoffen, daß ſich die preußiſche Regierung diesmal ihres Volkes und 
der Sympathien des liberalen Deutſchlands würdig zeigen wird. 
Preußen ſoll nur entſchloſſen auf ſeinen Gegner losgehen, der zu⸗ 
gleich der Gegner aller Freiheit und jeder Unabhängigkeit iſt. 
Deutſchland kann dieſem im Verfall begriffenen Glück nieht länger 


folgen, es muß das alte Reich entſchieden dem nahenden Gericht 


überlaſſen, das ſeine Halsſtarrigkeit ſelbſt heraufbeſchwött.“ 
[Tagesnotizen.] Nach dem, was man hier vernimmt; 
fühlt ſich die biefige Regierung durch die öffentlichen Demonſtra⸗ 
tionen, welche aus Veranlaſſung der im gelben Buch veröffentlichten 
Depeſche des Marquis Lavalette in allen Theilen Italiens gegen 
die römische Kurie, im Beſonderen gegen Kardinal Antonelli, ſtatt⸗ 
finden, keineswegs ſehr geſchmeichelt. Herr Thouvenel ſoll ſogar 
dieſer Tage Herrn Nigra hierüber das Mißvergnügen der k. Regierung 
zu erkennen gegeben haben. Der italienische Geſandte hätte bereits 
erklärt, daß das Turiner Kabinet alle in dieſem Sinne ferner 
noch beabſichtigten Straßendemonſtrationen möglichſt verhindern 
werde; allein daſſelbe könne ſich der Unterzeichnung der den Haß 


beurkundenden Petitionen nicht widerſetzen. — Seit einigen Tagen 
verbreitet ſich in klerikalen und nicht klerikalen Kreiſen das Gerücht 
daß die Regierung in Bezug auf Modifikationen des zwlſchen 
Pius VII. und Napoleon 1. abgeſchloſſenen Konkordats Eröffnun⸗ 
gen in Rom gemacht habe. — Der ruſſiſche Geſandte v. Kiſſeleff 
hat dem Kardinal Antonelli zugeſagt, daß die polniſchen Biſchöfe 
unbeläſtigt zum Konzil nach Rom ziehen dürften. — Der ſpaniſche 
Geſandte, Mon, ift von Paris abgereiſt. Marſchall Serrano hat 
feine Entlaſſung eingereicht. — Man erwartet ein Dekret, wodurch 
den Wohlthätigkeitsanſtalten Erlaubniß ertheilt wird, ihr Aufgeld 
bei der Notenumwandlung in zwanzig Terminen zahlen zu dürfen. 
Es wird nämlich gegenwärtig Alles aufgeboten, um die Departe⸗ 
ments⸗, Gemeinde“, Hoſpizien⸗ und andere Kaſſen dahin zu bringen; 
daß ſie der Fouldſchen Maaßregel ihre Unterſtützung leihen und als 
| ann A een en 5 Die Akademie der 
ſchönen Künſte hat in ihrer geſtrigen Sitzung Herrn Heinri 
Maler in München, * — auswärtigen e amt) = 


Der ‚Moniteur* meldet aus Meſched in Khora 
daß Herr v. Bloequeville, der bekanntlich geraume Zeit von einer 
turkomaniſchen Raubhorde in Gefangenſchaft gehalten wurde, ſeine 
Freiheit wieder erlangt hat und in Meſched erwartet wurde. Die 
ſiameſiſchen Geſandten find am 31. Dezember am Bord der „Euro⸗ 
peen“ auf der Rhede von Saigun angekommen. Gleichzeitig ka⸗ 
men 350 Mann Verſtärkung an. — Kontreadmiral Bonard son 


zur Belohnung für die Einnahme von Bien Hoa zum Vizeadmiral 


ernannt werden. — Herr v. Roujoux, Direktor der Kolonien, wird 


zum Staatsrath ernannt werden. — Um die türkiſchen Truppen 


aus dem Libanon zu entfernen, ſoll das ſchon in der Konvention 
von Konſtantinopel ftipulirte Gendarmenkotps in der Stärke von 
2000 Mann baldigſt organifirt werden. — Nach Berichten aus der 

Havannah vom 18. Januar ſollen dort Depeſchen des Generals 


des italieniſchen Volkes gegen das weltliche Regiment des Papſtes 


an vom 8. Dez, 


Doblado, der an der Stelle des Präſidenten Juarez die oberſte 
Leitung der Geſchaͤfte in Mexiko in der Hand hat, eingetroffen fein. 
Dieſe Depeſchen verlangen den Abſchluß eines Waffenſtillſtandes 
und eine Unterredung mit den Chefs der vereinigten Expedition. — 
Ein Adjutant des Generals Almonte und zwei Mitglieder der De⸗ 
putation, welche die Anhänger der mexikaniſchen Monarchie nach 
Europa abgeſandt hatten, haben ſich geſtern in England eingeſchifft, 
Sie ſollen günſtige Antworten nach Mexiko zu überbringen haben. 
— Geſtern fand der Ball des deutſchen Hülfsvereins flatt. Faſt 
alle deutſchen Diplomaten und ein großer Theil der hieſigen Deut⸗ 
ſchen wohnten demſelben an. Nl 
Zur mexikaniſchen Frage.] Der „Gonftitutionnel*, 
der bisher die mexikaniſche Thronfrage vollkommen ignorirt und den 
anderen privilezirten Journalen der „Patrie“ und dem „Pays“, 
die vollkommene Verantwortlichkeit aller auf dieſen delikaten Punkt 
bezüglichen Behauptungen überlaſſen hatte, läßt ſich aus Wien Fol⸗ 
gendes ſchreiben: „Der Plan, Mexiko in einen monarchiſchen Staat 
zu verwandeln und ihm den Bruder unſeres Kalſers, den Erzherzog 
Maximilian, als Oberhaupt zu geben, wird hier keineswegs jo uns 
ünſtig betrachtet, wie einige unſerer Journale behaupten. Bor 
llem hat der Gedanke, eine neue Dynaſtie durch einen Nachkom⸗ 
men Karls V. in den nämlichen Gegenden zu gründen, welche die⸗ 
ſer mächtige Kaſſer vor drei Jahrhunderten mit ſeinem öſtreichiſchen 
und ſpaniſchen Reiche vereinigt gehabt hatte, etwas Schmeichelhaf⸗ 
tes für den Nattonalſtolz. Sodann hat die Hoffnung, daß die Di⸗ 
plomatie in Folge dieſer Transaktion einen ziemlich ehrenhaften 
Ausgangspunkt finden könne, um mit unferer Regierung über die 
Abtretung Venetiens gegen andere territoriale Kompenſakionen und 
pekuniäre Entſchädigungen in Unterhandlung zu treten, nichts Be⸗ 
unruhigendes für den Beſten unſerer Patrioten. Leider iſt es eine 
zu bewährte Thatſache, daß unſere Herrſchaft in Italien uns unter 
den jetzigen Verhältniſſen dermaßen ſchwere Laſten auferlegt, daß, 
bei einer noch längeren Dauer dieſes Zuſtandes, der Ruin unſerer 
Finanzen die unvermeidliche Folge ſein würde. Man begreift ſehr 
wohl, daß das Projekt eines Verkaufs Venetiens mit der Ehre un⸗ 
ſeres alten Reiches nicht vereinbar jein würde. Aber die Gründung 
eines Throns für den populärſten Prinzen der kaiſerlichen Familie 
ſcheint der Axt Unterhandlungen über den Austauſch unſerer italie⸗ 
niſchen Beſitzungen gegen andere Territorien und gegen pekuniäre 
Entſchädigungen zu erleichtern. Deshalb ſpricht man ſich auch troßz 
des großen Bedauerns, mit welchem man den Erzherzog Maximi⸗ 
lian von Oeſtreich abreiſen ſehen würde, allgemein (2) zu Gunſten 
dieſes Projekts aus.“ 

— [Aus Syrien.] Der „Moniteur“ hebt in einer beſon⸗ 
deren Mittheilung aus Beyrut vom 30. Januar hervor, daß Daud 
Paſcha zwei Mörder, einen Druſen und einen Maroniten, die von 
dem Ober⸗Medilis des Libanon als ſchuldig erkannt worden waren, 
in der Nacht vom 19. auf den 20. Sebney, zwei Stunden von 
Beyrut, hat hinrichten laſſen. Es habe dieſer Akt ſtrenger Gerech⸗ 
tigkeit einen ſehr guten Eindruck auf die Bevölkerung hervorge⸗ 
bracht; die chriſtlichen wie die nicht⸗chriſtlichen Bewohner des Ge⸗ 
birges fühlen fi) unentlich wohler in dem Bewußtſein, eine ſtarke 

rung zu haben, und das Anſehen Daud Paſcha's ſei durch 
dieſe Hinrichtung ungemein im Libanon geſtiegen. Das ganze 
Land erfreue ſich eben der vollkommenſten Ruhe. 

— [Deutſches Hoſpital in Paris.] Wie die deutſche 
Pariſer Ztg.“ meldet, iſt in der jüngſten Komite⸗Sitzung des 
deutichen Hülfvereins von einem ſeiner eifrigſten und thätigſten 
Mitglieder der Antrag geſtellt worden, die zur Gründung eines 
— Hoſpitals in Paris nöthigen Mittel durch Veranſtaltung 
einer großartigen Lotterie aufzubringen. Die Dringlichkeit und 
Nothwendigkeit eines Hoſpitals mache ſich von Tag zu Tag fühl⸗ 
barer, und das Komité hat in einſtimmiger und gerechter Würdi⸗ 
gung des Vorſchlags einen engeren Ausſchuß erwählt, welcher ſich 
mit den weiteren B hoffen br en e en een zu 
befgäftigen hat. „Wir hoffen und wünſchen,“ fügt das genannte 
e „daß es demſelben glücken möge, die Geiſter und 
Herzen der Bewohner des engeren und weiteren Vatetlandes für 


dieſe Idee zu begeiſtern, — daß reichliche Gaben die Verwirk⸗ 
li des Projekts ermöglichen.“ 
1 A 1. Februar. [Adreſſe des Senats.] In dem 


re des Senats heißt es in Bezug auf Italien: Es ſei 
ſchmerzlich zu bedauern, daß jener Konflikt die Gewiſſen beunru⸗ 
hige. Die Franzöfifhe Regierung habe, als fie ſich bei den nationg⸗ 
len Forderungen 8 5 die Intereſſen des Katholizismus nicht 
vergeſſen. Der Kaiſer werde mit dem Senate hier die unmäßigen 
Prätenſionen, dort die Unerſchütterlichkeit des Widerſtandes bes 
dauern. Aber des Kaiſers Ralhſchläge ſeien weile und man müſſe 
fortfahren, zu jagen, daß die gröbten Werke zu ihrer Begründung 
der Mäßigung nicht entbehren können und daß die gerechteſten Dinge 
durch extreme Weigerung auf Irrwege gerathen. (Tel.) 


Belgien. 
Brüſſel, 18. Febr. [Telegr.] Nach der „Independance“ 
hätten die franzö 
kommiſſion ngen gegeben, die große Sympathie für Ita ⸗· 
lien bekunden aber e e erklären, daß die Okkupation Roms 
auftecht erhalten bleibe. 
Italien. 
Turin; 15. Febr. [Kleine Notizen.] Das Abgeordne⸗ 


teuhaus hat den Geſetzentwurf genehmigt, welcher den Bau der Ei⸗ 


ſiſchen Miniſter, insbeſondere Billault, die Adreß⸗ 


ſenbahn von Tarent nach Reggio gutheißt. — Das Miniſterium 


hat den Befehl nach Genua ergeben laffen, ſofort eine Fregatte aus⸗ 
zurüſten, die ſogleich nach Mexiko abzuſegeln hat. Der Komman- 
dant hat die Weliung, ſich dem Geſchwader der Alliirten anzuſchlie⸗ 
den und gegebenen Falls den Befehlen des franzöſiſchen Admirals 
au gi — Aus Rom, 11. Febr., wird, laut einer Marſeiller 
Deßeſche, gemeldet, „daß Cialdini Befehle zu Truppenkonzentratio⸗ 
nen in Umbrien ertheilt habe, und daß die Beſatzung in Orvieto 
verſürkt wurde.“ — Kardinal Barberini iſt an der Stelle des 
lüngt verſtorbenen Kardinals Pianetti zum Sekretär der Breven 
wie um Großkanzler der päpſtlichen Ritterorden ernannt. Er ift 
die enzige noch übrige Eminenz von denen, welche Leo XII. kreirte. 
De römische Polizei erlaubt den Damen nicht mehr, Blumen⸗ 
ſträufe mit ins Theater zu nehmen. Kürzlich mußte die Gräfin 

1 ein prachtvolles Kamellfenbouquet am Eingange abgeben. 

urin, 17. Februar. [Aus der Kammer) In der beu⸗ 
tigen Sitzung der Deputittenkammer drückte La Farina jeine Be⸗ 


— 


| 


feiedigung über den mit Preußen abgeſchloſſenen Poſtvertrag aus. 
Ricaſolt ſagte, daß unter den Völkern, welche die meiſten Sympa⸗ 
thien für Italien zeigen, das preutziſche ſich befinde, Auch die preu⸗ 
ßiſche Regierung gebe günſtige Geſinnungen kund, denn ihr Reprä 
ſentant jei immer in Turin geblieben und der Seitens Italiens zur 
Krönungsfeier nach Königsberg geſandte Botſchafter ſei daſelbſt 
ehren voll aufgenommen worden. (Tel.) 

Neapel, 11. Febr. [Demonſtrationen.] Die Theil⸗ 
nehmer der am Sonntag ſtattgehabten Demonſtration begaben ſich 
gleichfalls vor das engliſche Konſulat und forderten den Konſul auf, 
auf feinem Balkon zu 8 was jedoch nicht geſchah. Der 
franzöſiſche Konſul erklärte in einem an den „Pungolo“ gerichteten 
Brief, daß er ſich nur deshalb auf ſeinem Balkon gezeigt habe, um 
auf die zu Ehren des Kaiſers und Frankreichs ausgebrachten Vivats 
zu antworten; er habe keinen anderen Ruf vernommen. 

Rom, 12. Febr. [Verhaftungen.] Der „Korreſp. Hav.“ 
wird geſchrieben: „Die Polizei hat Herrn Renazzi verhaftet. Man 
ſchöpfle gegen ie Verdacht als man fein Dienſtmädchen häufig in 
ſehr eleganter Verkleidung Briefe auf der Poſt abholen ſah. Man 
hielt eine Hausſuchung und fand viele kompromittirende Briefe aus 


Turin und Florenz, italieniſche Fahnen und Kokarden, ſowie eine 
Maſſe Zettel, die mit „Si“ (Ja) beſchrieben waren. Renazzi war 
bis jetzt Geſchäftsführer des Prinzen Joſeph Bonaparte. Es find, | 
ſeitdem die Unterſuchung gegen ihn eingeleitet iſt, bereits mehrere 


Perſonen verhaſtet worden.“ 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 12. Febr. [Vom Kuhan.] Nach den neue⸗ 
ſten Berichten vom Kuban⸗Gebiet iſt es am 15. Jan. zwiſchen dem 
Kabardebataillon und den Bergbewohnern beim Uebergange über 
den Fars zu einem hitzigen und anhaltenden Scharmützel gekommen, 
welches erſt, nachdem bedeutende Verſtärkungen herbeigekommen 
waren, mit der Flucht des Feindes endigte. Ruſſiſcherſeils wurden 
bei dieſer Affaire 2 Mann getödtet und 2 Offiziere und 27 Mann 
verwundet. Der Feind ließ 8 Todte auf dem Platze. (H. N.) 

Warſchau, 14. Febr. [Päpſtlicher Nuntius; Ball⸗ 
feſt; Zivil⸗ Gouverneure; Verhaftungen.] Wie der 
„Gazela Polska“ aus Rom geſchrieben wird, ſoll die Kongregation 
der Kardinäle den Erzbiſchof von Theſſalonich, Migr. Franchi, zum 
Nuntius in Petersburg gewählt haben und dieſe Wahl vom 
Papſte bereits beſtätigt worden ſein. Der neue Nuntius ſoll eine 
ſehr geeignete Perſönlichkeit für dieſe ſchwierige Stellung jein. — 
Zum erſten Ball beim Statthalter, Generaladiutanten Lüders, 
welcher am Freitag den 14. im königlichen Schloſſe ſtattfinden fol, 
ſind über 400 Einladungen ergangen, und iſt man ſehr darauf ge⸗ 
ſpannt, ob und wie ſtark ſich dabei die Eingeladenen polniſcher 
Nationalität betheiligen werden. — Aus der Provinz ſind faſt 
ſämmtliche Zivilgouverneure und Militärchefs hier anweſend; 
man will dazu den Grund in verſchiedenen Berathungen zur Aus» 
führung der neuen Inſtitutionen, ſowie des Rekrutirungeſetzes, 
finden. — Seit einigen Nächten haben wieder mehrfache Verhaf⸗ 
tungen ſtattgefunden. (A. P. 3.) 

Warſchau, 15. Febr. [Verurtheilungen.] Die heutige 
Nummer des Regierungsorgans enthält (wie ſchon telegr. gemeldet) 
eine Lifte von 144 Perſonen, welche „nach Verkündigung des Kriegs⸗ 
zuſtandes für aufreizende Handlungen gegen die Regierung und für 
Theilnahme an den politiſchen Unoronungen bis zum (15.) 27. Ja⸗ 
nuar d. IJ. verurtheilt worden find, mit Ausſchluß derjenigen, deren 
Urtheil ſchon früher öffentlich angezeigt worden iſt“. Den Reigen 
eröffnet der Drucker Adam Macieſewski von hier, welcher zehntau⸗ 
ſend Exemplare der aufrühriſchen Broſchüre „Vier Wochen Faſten“ 
druckte, mehr als viertauſend Exemplare dieſer Schritt ausgab und 
außerdem aufregende Gedichte und Werke bei ſich aufbewahrte. Er 
iſt zu ſchweren Arbeiten auf zehn Jahre verurtheill. Nun folgen 
56 Perſonen, welche unter Beibehaltung ihrer Standesrechte zum 
Militärdienſt verurtheilt ſind; unter ihnen 12 für Beleidigung von 
Soldaten und Mitgliedern der Polizeiwache im Dienſte; 28 jfür 
offenen Ungehorſam gegen die Behörde, Mißachtung der Vorſchrif⸗ 
ten des Kriegszuſtandez und Abſingen der aufreizenden Lieder in 
den Kirchen nach Verkündigung des Kriegszuſtandes, 16 für be⸗ 
ſtändige Theilnahme an allen Unordnungen und Manifeſtationen 
gegen die Regierung. Dieſe letzteren ſind Haft insgeſammt Studen⸗ 
ten der hieſigen mediziniſchen Akademie. Die dritte Abtheilung ent⸗ 
hält diejenigen, welche im Kaiſerreiche internitt worden find. Ihrer 
ſind 24, nämlich 20 Prieſter für aufregende Reden, Aufwiegelung 
des Volkes und Abſingen der verpönten Lieder, und 4 andere Pers 
ſonen für thätige Theilnahme an den Manifeſtationen gegen die 
Regierung. Die vierte Abtheilung enthält 7 Ausländer (1 Schwei⸗ 
zer, 6 Preußen), welche für Theilnahme an den Unordnungen ins 
Ausland zurückgeſchickt worden ſind und nicht mehr hierher zurück⸗ 
kehren dürfen. In der fünften Abtheilung leſen wir die Namen 
von 3 Perſonen, welche auf 2 oder 3 Jahre in die Strafkompagaien 


 eingeftellt find. Die ſechſte und letzte Abtheilung beſteht aus 53 Per⸗ 


ſonen, welche zur Haft in Feſtungen, Gefängniſſen und Haupt, 
wachen verurtheilt ſind, weil fie aufreizende Handlungen ausführ⸗ 
ten, die Lieber ſangen und den Behörden ungehorſam waren. Sie 
find meiſt auf 2 Wochen bis 6 Monate, einer auf 1 Jahr, zwei 
auf 3 Jahre verurtheilt. Unter 
Heinr. Skarbek, welcher auf 3 Monate verurtheilt iſt. 
maligen Delegationsmitglieder von Warſchau, ſowohl der Geiſt⸗ 
lichen, als der Bürger, ſucht man in dieſer Lifte vergebens. Man 
hofft aufs Neue auf ihre Begnadigung. (Schl. 3.) 
Dänemark. 

Kopenhagen, 14. Februar. Aus dem Reichs rath. 
Ueber die Befeſtigungen in Schleswig, Dannewirkeſtellung und 
Düppel mit Alſen und Friedericia, 
neral Theſtrup in der Sitzung vom 12. Febr. ungefähr folgender⸗ 
maßen geäußert: Friedericia ſei früher ſchwach geweſen, jetzt ſei der 
Hauptwall ſtark und ſieben neue Außenwerke beſchügten die öſtlichen 
Fronten und die Lagerſtellung am Strande. Düppelberg ſei früher 
ganz umbefefligt geweſen, jetzt würde dieſe Pojition durch zehn 
große Werke vertheidigt und zwei Brückenköpfe ſicherten die Ver⸗ 

indung mit Alſen. Man ſage, die Dannewirkeſtellung ſei zu lang, 
doch ſei fie deshalb nicht ſchwach. Sie ſei gedeckt durch große Ueber⸗ 
ſchwemmungen und durch die Schlei. Die Hauptſtellung ſei nur 
% Meile lang und gedeckt durch ſtarke Schanzen. Eine Armee 
wäre dort vorkrefflich geſtellt, dort koͤnne man den Kampf mit einem 


ihnen befindet ſich der junge Graf 
Viele von 


ihnen ſind bereits inzwiſchen frei geworden. Die Namen der ehe⸗ Zentralgewalt, wenigſtens in militäriſchen, diplomaliſchen und bandelöpoliti- 


überlegenen Gegner aufnehmen. Sie awänge den Feind, eine große 
Stärke aufzubieten und zeige den befreundeten Mächten, daß wir 
uns Anfangs ſelbſt helfen wollten. Sie zeige endlich den Bewoh⸗ 
nern der Halbinſel, daß man ihre (heuerſten Intereſſen and zu 
wahren beabſichtige. Der Konſeilpräſident Hall zeigte gegen 2 ale, 
das die Herausſonderung Holſtein⸗Lauenburgs eine unvermeidliche 
Konſequenz der ganzen politiſchen Lage ſei. Die Heereinheit ſei das 
Beſte nur gezwungen durch die Verhältniſſe habe man ſich zu dem 
vorgeſchlagenen Schritte bequemt ze. „Wit erfahren“, ſchreibt man 
den „Hamb. N.“ in Bezug hierauf, „daß allerdings alle Vorberei 
tungen getroffen find, die holſtein⸗lauenburgiſche Heeresabtheilung 
auszuſondern. Es iſt eine Art Zuftand eingetreten, wie kurz vor 
1852, wo General Bardenfleth an der Spitze des holſtein⸗lauen⸗ 
burgiſchen Kontingents ſtand. Verſchiedene Beamte im Kriegs⸗ 
miniſterium find bereits defignict. Den holſteiniſchen Ständen 
wird es dann obliegen, für die Bedürfnifje dieſer Truppen Sorge 
zu tragen, wenn bis dahin ſich die Verhältniſſe nicht überhaupt 
noch ändern. Luxemburgs Beiſpiel dient weſentlich zum Vorbilde. 
Man hält es nicht für unmöglich, daß die Konſequenzen der hiſto⸗ 
riſchen Entwickelung am Ende auch zur Theilung des Indigenats, 
doch ohne rückwirkende Kraft eines neuen Geſetzes, führen können.“ 


T üer ke i. 1 

Konſtantinopel, 5. Februar. [Die See⸗Expedition; Finan⸗ 
zielles.] Die Expedition, welche die Pforte nach dem Adrigtiſchen Meere 
ſchickt, beſteht aus fünf Schiffen, wozu noch ein Dampfer zum Kreuzen an den 
Küſten kommen fol. — Bis zum 28. Januar waren in der Kaſſe zur Einlöſung 
der Kaimes in Konſtantinopel 53,929,907 Piaſter eingetroffen. Die Kommiſ⸗ 
ſion zur Prüfung der Rechnungen der ſchwebenden Schuld hatte bereits mehrere 
Sitzungen gehalten. Die Ausgabepoſten wurden einer Kommiſſion ad hoe zu⸗ 
gewieſen. Ueber Die Klaffifizirung der verſchiedenen Schulden, beſonders der 
unter dem jetzigen Großberrn abgeſchloſſenen, ſollen Bedingungen zur Kontro⸗ 
lirung aufgeſtellt werden. Eine neue Anleihe wird dem Vernehmen nach nicht 
lange auf ſich warten laſſen. 52 1 10 


Vom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 

— Mit Bezug auf das von dem Provinzial. Schulkollegiunt zu Koblenz 
an die Direktoren der Gymnaſien, Realſchulen und anderen Unterrichtsanſtal⸗ 
ten der Rheinprovinz erlaſſene (auch von uns mitgetheilte) Zirkular über das 
Verhalten der Lehrer den Agitationen der Parteien gegenüber, hat Dr. Paur, 
unterſtützt von 34 Abgg., folgende Interpellation an den Minifter der gelftlichen 
und Unterrichts- Angelegenheiten gerichtet: Indem dieſes Zirkular ſich nicht Dar - 
mit begnügt, die von „atfgeregter und bitterer Leidenſchaftli keit“ zeugende 
Theilnahme an den Agitafionen der Parteien im öffentlichen Leben zu reizen, 
ſondern dieſe Tpeilnahme überhaupt, auch wenn ſie ſich von jedem Fehlet frei 
halt, als mit den Berufspflichten des Lehrers unvereinbar darſtellt, indem IN 
ner mit Rückſicht auf den Zeitpunkt dieſes Erlaſſes die Vermuthung liegt — 
darin unter den, Agltationen der Parteien im öffentlichen Leben“ zunlächſt mi 
Anderes, als die kaum erft beendete Wahlbewegung verſtanden werden ſoll, 
blernach alſo nicht etwa bloß die leidenſchaftlich erbitterte, ſondern überhaupt 
die Thellnahme an dieſen als für den Lehrer ungeeignet aufgefaßt wird, indem 
endlich das inzial ulkollegium in den © worten des Exlaſſes ſeiner · 
ſelts die Würdigung des Lehrers weſentlich mit an dle erörterten Geſichtspunkte 
knüpfen zu wollen erklärt, und die einem auen gleichkommende Erwartung 
hinzufügt daß fie kein Lehrer außer Acht laſſen werde? jo vermag ich in dem 
vorſtehenden Erlaſſe der oberſten Unterrichtsbehörde der Rheinprovinz nur den 
beſorgnißerregenden Verſuch zu erkennen, die Lehrer der Untertichtsanſtalten 
jenes Landestheiles an der Ausübung der ihnen, gleich allen übrigen 47 085 
Staatsbürgern, verfaffungsmäßig zuftehenden polftiſchen Rechte zu hindern oder 
ihnen doch die Ausübung derſelben zu verkümmern, um ſo Bee i ender, 
als die unbeſtimmte Faſſung des Zirkulars ebenſo unbeftimmten agen 
Raum giebt, und ganz darauf berechnet erſcheint, im Kreiſe der Lehrer eine der⸗ 
ſelben unwürdige Einſchüichterung hervorzubringen und dadurch grade Be 
gen Stand, welchem die Pflege der Sittlichkeſt und 8 Kraft in den 
aufblühenden Geſchlechtern anvertraut ift, zu feiger Selbftver eugnung herab 

udrüden. In der Ueberzeugung nun daß mein Verſtändniß des erwähnten 

rlaſſes von der überwiegenden Mehrzahl nicht bloß der rheiniſchen ſondern 
der preußiſchen Lehrer 1 getheilt wird, und daß es für die Landesver⸗ 
tretung wie für das Land ſelbſt von höchſtem Intereſſe ift, den eigentlichen Urs 
ſprung jenes Erlaſſes zu erfahren, richte ich an den Herrn Mitifter der er 
chen und Unterrichts⸗Angelegenheiten die Frage: ob das mehrerwähnte Zlrkular 
auf feinen Befehl oder mit feiner Billigung von dem Provinzial⸗Schulkolleglum 
zu Koblenz erlaſſen worden. 

— Die Petitionskommiſſion hat ihren zweiten Bericht abgeſtattet; er umfaßt 

19 Petitionen. In dieſem Berichte befinden ſich u. A.! 1) eine Petition des 
Kreisphyſikus a. D. und Direktor eines Inſtituts für Heilgymnaſtit Dr. A. C. 
Neumann zu Berlin, betreffend die Gleichberechtigung der Homopathie, Hp⸗ 
dropathie, he Fer und des thieriſchen Magnetismus mit der Allopathie, 
Die Kommiſſion 9005 den Uebergang zur Tagesordnung vor. 2) Die bekannte 
Petition des Robert Abarbanell aus 155 die Herren Athama und Matamo 19 
in Spanien betreffend. Die Kommiſſion hat nach den von der Re kerung . 
machten Mittheilungen beſchloſſen, bel dem Haufe zu beantragen: in 1 
ve daſſelbe aus den Mittheilungen des Herrn Miniſterialkommiſſars in der 
million mit Genugthuung davon Kennkniß genommen, daß die königl. Staats. 
regierung bereits die geeigneten Schritte in der Sache gethan, zur Tagesordnn 
übetzugehen. Auch der Kaufmann Kanniga figurirt wieder unter den Deten- 
ten, und diesmal beſchwert er ſich darüber, daß man die von ihm verlangte 
Einleitung einer Unterſuchung wegen Mordes abweiſe und ihn für 9 nnig 
erklärt habe. Die übrigen Petitionen ſind von Invaliden, welche um Er 
der Unterftügung bitten, von Schankberechtigten u. T w. . e 
drei Poſtbeamten befinden fi Die Kommiffton 
schlägt überall Uebergang 2 gesordnung vor. va 

Der Antrag des Abg. Bresgen und 15 Genoſſen, der neulich irr⸗ 
thümlicherweſſe dem Abg. Tweſten zugeſchrieben wurde, lautet: de er 
Abgeordneten wolle e daß es dringend geboten iſt: 4) daß die Fönigl. 
Staatsregierung die volle Verwirklichung des unberäußerlichen Rechts der deut- 
ſchen Nation, welches in der durch eine monarchiſche Zentralgewalt und ein ge⸗ 
meinſames Parlament dargeſtellten ſtaatlichen Einigung beſteht, offen als das 
Ziel ihrer Politik ausſpricht und verfolgt, und 2) daß fie, um ſich die zur Er⸗ 
reichung dieſes Zieles nöthige Sympathie der deutſchen Volksſtämme zu erwer⸗ 
ben, zu ſſchern, vor Allem den freſſiunigen Ausbau der preußſſchen Verfafſung 
in ihrem urſprünzlichen Geifte, und die Umgeftaltung aller Einrichtungen im 
Staate, welche mit derſelben nicht vollſtändig im * find) — ernſt und 
kräftig in die Hand nimmt. Gründe: Die Nothwendigkeit einer einheitlichen 


wieder unter den Petenten. 


ſchen Angelegenheiten. Die Berechligung des deutſchen Volkes zur Mi ng 
bei der Leitung dieſer Angelegenheiten in einem gemeinſamen deutſchen Parla⸗ 
ment. Die Nothwendigkeit der Sympathie des deutſchen Volkes um dieſer 
deutſchen Polltik Preußens Klagen und Erfolg zu verſchaffen. Die Erwer- 
bung dieſer Sympathie durch die lch eines Staalslebens innerhalb 
Preußens, wie es den Bedürfniſſen der deutſchen Volksſtämme, und zwar auch 


der in freiheitlicher Beziehung am meiſten forigeſchrittenen, entſpricht. 


hat ſich der Kriegsminiſter Ge⸗ 


—. Der dem Antrage des Abg. Dr. v. Rönne (Glogau) und 40 Mitglie 
dern beigefügte Entwurf eines Gesees, betreffend die Eide der Juden, 
befteht aus 2 Paragraphen und lautet: 3. 1. Die Eide der Juden werden mit 
der Eingangsformel: „Ich ſchwöre bei Gott dem Allmächtigen und Allwiffen⸗ 
den“ und mit der Schlußformel: „So wahr mir Gott helfer geltiftet. 8. 2. 
Alle von den allgemeinen Geſetzen abweichenden Vorſchriflen über die Eide der 
Juden, insbeſondere die Paragraphen 317, 318, 328 —355 Tit. 10 Theil 1 der 
Allgemeinen Gerichtsordnung werden a dene — Das I es ge⸗ 
— — Geſetzes wird nach den Antragftellern dadurch begründet, weil die bis. 
herigen Formen bei Etdesleiſtungen der Juden für die jüdiſchen Gläubensgenoſſen 
etwas Kränkendes und Verletzendes enthalten und nach den Grundſätzen der mo⸗ 
ſaiſchen Religion nicht nothwendig find, 1 18 
— Die he Harkort und 23 Genoſſen haben einen, mit dem. bereits 
in der vorigen Seſſton bereits eingebrachten indentiſchen Anttag nebſt Geſetz⸗ 
entwurf eingebracht, betreffend die Errichtung von Penſionskaſſen 
für die Wittwen und Waiſen der Elementarlehrer aller Kon⸗ 


feſſionen, die Genehmigung Fi ertheilen. Dem Entwurfe entnehmen wir 
folgende Paragraphen. 8. 1. In jedem Regierungsbezirk wird eine allgemeine 
Penſionskaſſe fir ittwen und Waiſen der Elementarlehrer aller Konfeſſionen 
errichtet; die bereits beſtehenden Inſtitute fallen ebenfalls unter die Beſtim 
mungen dieſes Geſeßes. . 2. Die Verwaltung verbleibt bei der Regierung. 
Als Kuratoren der Kaſſe werden aus der Zahl und durch die Mitglieder der 
Anſtalt 3 Vertreter gewählt, welche die Regierung beſtätigt. 8. 3. Die Ein ⸗ 
nahmen beſtehen: aus den Zinſen der vorhandenen Kapitalien, aus den Ver⸗ 
Fiese und Geſchenken, aus den gährlicpen Kollekten, aus den Zuſchüſſen der 

taatskaſſe, aus den Beiträgen der Lehrer und aus den Beiträgen der Gemein⸗ 
den, 8. K. Jeder proviſoriſch oder definitiv angeſtellte Lehrer zahlt vier Tha⸗ 
ler Autrittsgeld ein für alle mal und ferner einen jährlichen Beitrag von 3 Thlr. 
Die Schulgemeinde iſt ebenfalls zu einem jährlichen Beitrage von 3 Thlrn. für 
jeden Lehrer verpflichtet. §. 5. Die Vermächtniſſe, Geſchenke und Zuſchüſſe 
des Staats werden zu den Kapitalien geſchlagen, deren Zinſen nur zur Verwen⸗ 
dung kommen. 8. 6. Die Jahresbeiträge der Lehrer und Gemeinden, ſowie die 
Einkrittsgebühren und Kollektengelder werden zu laufenden Penſionen verwendet, 
deren Minimum 30 Thlr. iſt. Die Zinſen der Kapitalien bilden zunächſt eine 
Reſerve für außerordentliche Fälle; der Ueberſchuß wird jährlich ebenfalls als 
Extradividende unter die Penſionäre vertheilt. Zunächſt haben die Wittwen 


verhältnißmäßige Anſprüche daran, die nach dem Tode der jetzt lebenden Mit ⸗ 
glieder erlöſchen. 8. 7. Penſionen erhalten die Wittwen bis zu ihrer Wieder ⸗ 
verheirathung oder bis zum Tode, und eheliche Kinder des Verſtorbenen (auch 
aus einer früheren Ehe) bis zum zurückgelegten 14 Jahre, je zur Hälfte, der⸗ 


Tate daß beim Ausſcheiden oder Nichtvorhandenſein des einen berechtigten 


heils der andere zur Erhebung kommt. Die Auszahlung erfolgt in halbjähr⸗ 
lichen Raten. 
Lehrer haben ihren Beitrag (§. 4) nur jo lange zu entrichten, als wie ſie pen⸗ 
ſionsberechtigte Frauen und Kinder haben. §. 9. Unſer Miniſter des Kultus ze. 
ne; dieſe Penſionskaſſen in Ausführung zu bringen und die näheren 
Beſtimmungen durch Verordnung feſtzuſtellen. Motive: Dieſer Entwurf 
wurde bereits 1861 eingebracht, allein aus Mangel an Zeit kam derſelbe nicht 
zur 
die Grundſätze an: 1) daß in jedem u eine ſolche Kaffe beſtehen 
ſoll, 2) daß bei der 9 der Kaſſen eine Mitwirkung der Intereffen- 
ten in geeigneter Weiſe eintrete, 3) die Gemeinden verpflichtet werden, jährliche 
Beiträge für jeden Lehrer zu zahlen. Auf die frühere Begründung vom 17. April 
1861 wird Bezug genommen. 

— Der ze er betreffend die Polizeiverwaltung in den 
ſechs öſtlichen Provinzen der Monarchie welchen die Abgg. Graf 
Bethuſy⸗Huc, v. Denzin, v. Heimbrodt unterftützt durch 18 Mitglieder der kon⸗ 
ſervativen und katholiſchen Fraktion eingebracht haben, umfaßt 27 Paragraphen. 
Der $. 1 jagt: Die mit dem Beſitze eines Gutes verbundene ortsobrigkeitliche 
Gewalt wird aufgehoben. Die Ausübung der bisherigen Gerechtſame derſelben 
iſt fortan ein königliches Amt. Jeder Kreis, mit Ausſchluß der Städte, wird 
in Polizeibezirke Abele (5. 2). In der Regel bildet jede Ortſchaft einen 
Polizeibezirk (8. . In dem Polizeibezirk wird die Polizei als ein Ehrenamt 
verwaltet (§. 5). Der Polizeiverwalter wird aus den Bewohnern des Bezirks 

vom Kreistage 01 f von der Regierung beſtätigt und vom Landrath ver⸗ 
45 Die Wahl iſt zunächſt auf Beſitzer, Pächter oder Adminiſtratoren gro⸗ 
ßer Güter des Bezirks, und in Ermangelung derartiger geeigneter Perſonen auf 
am im Bezirke wohnhafte Männer zu richten. Die Beſtelung erfolgt auf 
ebenszeit, erliſcht aber, wenn der Erwählte ſeinen Wohnſitz aus dem Polizei ⸗ 
bezirk verlegt (8. 6). Der Landrath hat auch ferner die geſammte Polizeiver⸗ 
waltung im Kreiſe und deſſen einzelnen Bezirken zu leiten und zu überwachen 
8). Der Schulze (Gemeindevorſteher) ih das Organ des Polizeiverwalters 
r die Polizeiverwaltung (8. 11). Die folgenden Paragraphen handeln von 
den Rechten und Pflichten des Schulzen. Die Ehrenpolizeiverwalter verwalten 
r. Amt unentgeltlich, „ind aber berechtigt, den Erſatz ihrer etwanigen baaren 
lagen zu verlangen (5. 14). Die auf die Kommunalverwaltung bezüglichen 
Befugniſſe, welche bisher einen Theil der ortsobrigkeitlichen Gewalt bildeten, 
werden fortan vom Kreisausſchuß ausgeübt (8. 17). Bis zur Emanation 
en Kreisordnung werden die in dieſem Geſetze de e elegten 
nktionen dem Kreislandrath übertragen (8. 275. Motive: Die Aula 
ſteller geben dem vorſtehenden Entwurf vor dem der Regierung um deßwillen 
den Vorzug, weil er die prinzipiellen Mängel des gegenwärtigen Zustandes id est 
„die abſolute Käuflichkeit obrigkeitlicher Aemter“ und „ſeine Disharmonie mit 
der Verfaſſung“ in gleicher Weiſe beſeitigend, ſich doch näher an das Beſtehende 
anſchließt und namentlich die beiden Hau ib des alten, nämlich: a) die 
lokale, b) die koſtenfreie Ausübung der Pole n weit höherem Grade, als 
jener wahrt, und weil er ferner die Einheit in der Kreisadminiſtration aufrecht 
erhält, ohne ſich deshalb die büreaukratiſchen Tendenzen des Regierungsentwurfs 
anzueignen, weil endlich die Prinzipien einer geſunden Selbſtverwaltung ſowohl 
durch ſeine allgemeine Beſtimmungen als auch beſonders dadurch verwirklicht, 
* er dem Polizeiverwalter das Recht nimmt, „nach dreijähriger Führung des 
mtes daſſelbe ohne Gründe niederzulegen“, in welchem Rechte die Antragſteller 
zwar einen indirekten, aber doch ſichern Weg erblicken, das Land mit einem be 
denklichen Schwarm ſchlecht beſoldeter Beamten zu überſchwemmen. 


Tdblales und Provinzielles. 


SS pPoſen, 19. Febr. [Zur Am neſtie.] Se. Maj. der König 
hat durch Allerhöchſte Kabinetsordre vom 12. d. M. in Ausführung 
ane vom 18. Oktober v. J. beſtimmt, daß, um Här⸗ 

en zu vermeiden, auch diejenigen Perſonen, welche vor dem 18. Okto⸗ 
ber verurtheilt worden ſind, und welche nach dem 18. Oktober ent⸗ 
weder die dagegen eingelegten Rechtsmittel zurückgenommen haben, 
oder in den folgenden Inſtanzen unter 6 Wochen Gefängniß be⸗ 
ſtraft worden find, als mitamneſtirt zu erachten ſeien. Durch dieſe 
Allerhöchſte Ordre finden die Meinungsverſchiedenheiten ihre Er⸗ 
ledigung, welche bei den Gerichtshöfen bezüglich des Zeitpunktes 
der Rechtskraft im Sinne des Amneſtkerrlaſſes vom 18. Okt. v. J. 
obwalteten. — 

EO Poſen, 19. Febr. [Grundſteuer⸗Regulirungs⸗ 
Kommiſſion.] An der Spitze der Grundſteuer⸗Regulirungs⸗ 
Kommiffion für den Reg Bez. Polen ſteht als Bezirkskommiſſar 
der Chef der Kgl. Generalkommiſſion, Präſident Klebs, demſelben 
beigeordnet als Techniker der Obergeometer, Baumeiſter Neukranz. 
Unter dieſer Bezirkskommifſton ſtehen, entſprechend den 17 Kreiſen 
des Reg jerungsbezirks, 17 Veranlagungskommiſſtonen. Jede die⸗ 
ſer Kommiſſionen beſteht aus dem Veranlagungskommiſſar (zum 
Theil Regierungsräthe, Landräthe oder Spezialkommiſſarien), 8 Bei⸗ 
88 (gewählt aus der Zahl der Grundbeſitzer) und 3 oder 4 

eometern als Technikern. Jeder Kreis iſt wieder in 4 Bezirke ge⸗ 
theilt, zu deren jedem 2 der obigen Beigeordneten und 1 Geometer 
5 Die Grundſteuer⸗Regulirung zerfällt in 3 Stadien: 1) die 
ektifizirung der Karten, 2) die Bonitirung (oder Abſchätzung), 

3) die Berechnung für die Grundſteuerveranlagung. In Bezug auf 
das erſtere haben die 50 Geometer, die dafür innerhalb unſeres 
Regierungsbezirks beſchäftigt ſind, bereits ſo weit vorgearbeitet, 
daß zu Oſtern / des Materials zur Bonitirung techniſch vorbereitet, 
d. h. ½ der Karten aus allen Kreiſen kopirt und rektiftzirt ſein wird. 
Zum Kopiren waren in unſerer Stadt den ganzen Winter über 
etwa 8 10 Kopiſten zur Aushülfe beſchäftigt, weil die Kräfte in 
den einzelnen Kreiſen nicht ausreichten. Ueberhaupt mußten ¼ des 
Geometerperſonals aus anderen Provinzen (beſonders aus den 
Rheinlanden) zur Hülfe herbeigezogen werden, da die Anzahl der 
in unſerer Provinz ſtationirten Geometer nicht ausreichte. Die 
Bonitirung der Grundſtücke erfolgt zum nächſten Sommer auf 
Grund der neu kopirten und e Karten in jedem einzelnen 
Bezirke, deren, wie oben bemerkt, 4 zu jedem Kreiſe gehören, durch 
den Veranlagungskommiſſar, 2 Beigeordnete, und den Geometer 
des Bezirks. Auf Grund dieſer Bonitirung wird dann ſpäter die 


Arreſtlegung durch Gläubiger iſt unſtatthaft. §. 8. Emeritirte 


gethan. 


eziellen Berathung, dagegen erkannte der Kommiſſtonsbericht vom 3. Juni 


reich Sachſen. 


2 


4 


neue Grundſteuer für jeden einzelnen Grundbeſitz berechnet und 
veranlagt werden. 7 
Poſen, 19. Febr. [Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung.] Ueber eine Anzahl 
höchſt erfreulicher Unterſtützungen, welche verſchiedenen evangeliſchen Gemein⸗ 
den unſerer Provinz aus der Ferne her wieder zugegangen ſind, entnehmen wir 
dem „Kirchlichen Anzeiger für die evang. Gemeinden Poſens“ Folgendes: 
„Der Ausgang des alten und der Beginn des neuen Jahres hat uns ſehr 
viele Liebesbeweiſe auswärtiger Glaubensgenoſſen gebracht, und die zahlreichen 
Freunde und Freundinnen des Vereins werden einige Mittheilungen darüber ge⸗ 
wiß dankbar aufnehmen. Gerade zum Jahresſchluß überſchickte uns der Bran ⸗ 
denburger Hauptverein die von ihm ſeit dem Sommer vor, J. für unſere Pro⸗ 
vinz bewilligten Liebeögaben: 100 Thlr. für Czempin, 100 Thlr, für Latowice, 
587 Thlr. für Louiſenfelde, 100 Thlr. für Sttzyzew, Sa. 887 Thlr. zu den 
Kirchenbauten der genannten Gemeinden. Zwei Tage ſpäter gingen 26 Thlr. 
vom Zweigverein Gerdauen (Oſtpreußen) für Rojewo⸗Kaczkowerdorf hier ein. 
Für eben dieſe Gemeinde erfolgte vor vier Wochen das Geſchenk eines Ungenaun- 
ten mit 84 Thlrn. durch den Hauptverein Berlin; gleichzeitig ſpendete dieſelbe 
Hand 84 Thir. für Schwarzwalb. — Eine zu Anfang des Jahres bei Einſen⸗ 
dung des üblichen Vereinsberichtes an den Zentralvorſtand in Leipzig gerichtete 


Ki 2 g eee 
jener Vereine, die eh ebliche Kapitalien in das Geſammtvermögen einbringen, | dringende Bitte um möglichſt baldige außerordentliche Hülfe für einige Poſenſche 


Gemeinden hatte unerwartet raſchen und glücklichen Erfolg, da der gentralvors 
ſtand ſeinerſeits 700 Thlr. für Sobötka bewilligte. Mit Einſchluß dieſer bei ⸗ 
den Gaben ſind am 30. Januar im Ganzen 2184 Thlr. von Leipzig aus für die 
Poſenſchen Gemeinden Adelnau, Chladowo, Jutroſchin, Klecko, Latowice, 
Louiſenfelde, Rojewerdorf und Sobötka hier eingegangen, und werden die 
beiden letztgenannten nun wohl im Stande ſein, ihren Kirchbau im Lauf des 
Sommers zu Ende zu führen; unter den Helfern aver befinden ſich die Haupt, 
vereine Hamburg, Köthen, Leipzig, Leiden, Neuftrelitz, Stettin, Stuttgart 
und der Frauen⸗Verein in Dresden. — Doch nicht bloß in Geldspenden, ſon⸗ 
dern auch in anderer Weiſe hat ſich die helfende Liebe der Glaubensgenoſſen kund 
Am letzten Chriſtabend traf eine Gabe des Leipziger Frauen⸗Vereins 
hier ein: ein kunſtvoll in Holz gearbeitetes Kruzifix und eine ſchön gehäkelte Al⸗ 
tardecke; dieſe beiden Stücke ſind zugleich mit einer aus Kaſſel geſchenkten Altar- 
bibel von der Gemeinde Pakosé, die kürzlich ihren erſten Geiſtlichen erhalten 
hat, mit großem Danke empfangen worden. Ein zweites Chriſtgeſchenk von 
großem Werthe iſt der Gemeinde Schwarzwald zugeſtellt worden (Abendmahls⸗ 
kelch, Hoſtienbüchſe, Patene, Altaxkanne zum Kommunion. Wein und zwei 
Blumenvaſen zum Altarihmud) aus dem kleinen Städtchen Pegau im König⸗ 
Und wer find die Geber? Der Geſellenverein, die Schuhma- 
cherinnung, der Gewerbeverein in Pegau, wie die auf den Gaben angebrach⸗ 
ten Inſchriften bekunden; dazu haben die Sonntagsſchüler in Pegau noch eine 
Altarbibel hinzugefügt. — Vom Frauenverein in Wiesbaden endlich iſt dieſer 
Tage eine große Kiſte mit Bekleidungsgegenſtänden für arme Konfirmanden der 
Gemeinde Adelnau hierher geſchickt und weiter befördert worden. — Von man⸗ 
chen freundlichen Hülfsleiſtungen, welche einzelnen unſerer Gemeinden direkt zu⸗ 
gehen, hören wir oft erſt nachträglich. So hat kürzlich Paſtor Reinhard hier, 
her gemeldet, daß ihm ein Rathsherr in Rathenow eine prachtvolle Altarbibel 
Auen. und daß Schulkinder in Neuftadt a. d. Doſſe eine Geldſammlung ver- 
anftaltet haben, um für Rajewo⸗Kaczkowerdorf einen Taufſtein zu ſpenden. — 
Wir haben alſo reichlich Urſache zum herzlichſten Danke. Möchten Alle unter 
uns, die Gottes Gnade nicht bloß mit der Wohlthat evangeliſcher Erbauung 
im Gotteshauſe, ſondern auch ſonſt mit Gaben geſegnet hat, ſo oft 1 von den 
kirchlichen Nothſtänden unſerer oft in weiter Zerſtreuung lebenden Gemeinden 
vernehmen, durch vorſtehende Mittheilungen von brüderlicher Hülfe ſich an das 
Wort des Herrn mahnen laſſen: „So gehe hin und thue desgleichen!“ 

pPoſen, 19. Febr. [Verurtheilungen.] In der geſtri⸗ 
gen Sitzung des Kriminalſenats des hieſigen Appellhofes kam ein 
Preßprozeß wider den Probſt v. Pruſinowski in Grätz zur Ver⸗ 
handlung. Der Angeklagte, obwohl Abgeordneter zum Landtage, 
verbüßt bekanntlich bereits eine ihm, wegen eines anderweitigen 
Preßvergehens zuerkannte zweimonatliche Gefängnißſtrafe. Gegen⸗ 
ſtand des jetzigen Verfahrens war eine anonym erſchienene polniſche 
Broſchüre: „Die polniſche Sprache gegenüber dem preußiſchen 
Recht“, zu deren Autorſchaft ſich v. Pruſinowski theilweiſe bekannt 
hatte. Die Ober⸗Staatsanwaltſchaft, vertreten durch den Aſſeſſor 
Dr. Mittelſtädt, hielt die gegen das freiſprechende Urtel erſter In⸗ 
ſtanz eingelegte Appellation aufrecht, ſuchte auszuführen, daß die 
inkriminirte Druckſchrift zum Ungehorſam gegen beſtehende Geſetze 
und Verordnungen der Obrigkeit aufreize, und beantragte auf Grund 
des §. 87 des Strafgeſetzbuchs eine Gefängnißſtrafe von 2 Mona: 
ten und Vernichtung der Druckſchrift. Der Gerichtshof ſchloß ſich 
den Ausführungen der Ober⸗Staatsanwaltſchaft an, und erkannte, 
nach erfolgter Reproduktion der Beweisaufnahme durch Verleſung 
der Broſchüre, gegen den Angeklagten zufäßtzlich zu der früher erkann⸗ 
ten Strafe auf noch einen Monat Gefängniß und Vernichtung der 
Druckſchrift. — In derſelben Sitzung wurde, gleichfalls auf die 
Appellation der Staatsanwaltſchaft gegen ein freiſprechendes Urtel 
des hieſigen Kreisgerichts, auf Vernichtung der photographischen 
Abbildungen erkannt, welche von einer dem Abgeordneten v. Nie⸗ 
golewski, Seitens ſeiner Landsleute, als Anerkennung für ſeine 
Interpellation im Abgeordnetenhauſe, oder, wie es in der betreffen⸗ 
den Aufſſchrift heißt: „für die Enthüllung der gegen das polniſche 
Volk verübten Verbrechen“, verehrten metallnen Denkſäule angefer⸗ 
tigt und verbreitet worden waren. l 

K — [Die Hausbetteleil iſt ein Uebelſtand über den auch 
in Poſen häufig geklagt wird, der aber ohne Mithülfe des Publi⸗ 
kums durchaus nicht zu beſeitigen iſt. (Es iſt ſchon neulich mitge⸗ 
theilt, daß hier ein Verein gegen dieſen großen Uebelſtand in der 
Bildung begriffen iſt. D. Red.) So lange aus falſcher Humanität 
viele unſerer Mitbürger dem Grundſatze folgen, jedem ſie anſpre⸗ 
chenden Bettler ein, wenn auch noch ſo geringes Almoſen zu geben, 
viele ſogar ſogenannte Hausbettler haben, die ſich allwoͤchentlich 
Almoſen holen, iſt für die Zahl der dürftigen, und dieſe iſt in allen 
Städten groß und wird leider ſtets groß fein, ein ſtarker Anreiz ge⸗ 


geben von Haus zu Haus umherzuziehen und an die Thüren ihrer 


begüterteren Mitbewohner zu pochen. Sonnabends begegnet 
man auf den Straßen häufig dürftig bekleideten Männern und 
Frauen, die oft truppenweiſe umherziehend, ſich Almoſen aus be⸗ 
ſtimmten Häuſern abholen und dabei auch in der Nachbarſchaft 
anſprechen. Nicht wenige Bettler kommen auch aus den umliegen⸗ 
den kleinen Städten und Ortſchaften hierher. Nach dem Str. G. B. 
$ 341 ſoll mit Gefängniß bis zu 6 Wochen beſtraft werden, wer 
bettelt, oder Kinder zum Betteln anleitet oder ausſchickt. Auch wer 
Perſonen, die zu ſeiner Hausgenoſſenſchaft gehören und ſeiner Ge⸗ 


walt und Aufficht übergeben, vom Belteln abzuhalten unterläßt, ſoll 


mit gleicher Strafe belegt werden. Durch Verabreichung von Almo⸗ 


fen in den Häuſern werden nun eine Menge Perſonen zur Ueber⸗ 


tretung dieſer Vorſchriften verleitet und angereizt, umſomehr als 
Beſtrafungen ſelten erfolgen. Denn das gerichtliche Strafverfahren 
ſetzt voraus, daß beſtimmte Thatſachen dem Richter vorgelegt und 
nachgewieſen werden. In den meilten Fällen nehmen aber die um 
Almoſen Angeſprochenen Anſtand, dem nachfragenden Beamten 
dies mitzutheilen, geſchweige denn ſelbſt davon Anzeige zu machen. 
So kommt es, daß ungeachtet der ſtrengen Votſchrift die Haus⸗ 
bettelei nicht aufhört, denn die Bettler hüten ſich natürlich in Ge⸗ 
genwart der Polizeibeamten Andere anzuſprechen und die freie Be⸗ 
wegung auf der Straße darf ihnen Niemand beſchränken, denn ſie 
find iger eines Rechtsſtaates ſo gut wie Andete. Oft dient die 
Hausbettelei auch nur zum Vorwand von Diebſtählen. So wurden 


fand lebhafte Anerkennung und gewiß mi 


vor 11 9 7 Tagen in der Breitenſtraße von einem Bettler zwef Mel 
ſingdrücker abgeſchraubt, und ein Knabe, der hier in der Küche eines 
J ein Almoſen erbat und erhielt, zog heimlich den 
tubenſchlüſſel ab, um ihn einem Nachſchlüſſeldlebe zu überbringen 
oder für einige Pfennige zu verkaufen. Uebrigens iſt das Benabfol⸗ 
gen von Almoſen an unbekannte Perſonen auch vom chriſtlichen 
Standpunkte aus nur ein ſehr ſchwaches Verdienſt. Oft iſt es nichts 
anderes als ein Abfinden mit dem eigenen Gewiſſen, welches ge⸗ 
bietet, bei wirklichem Unglück und Elend thätig einzuſchreiten um 
die rechte Hülfe zu bringen! * ie 
h — [Die öffentlichen Uhren Poſens.] Bekaunt⸗ 
lich wird vom Berliner telegraphiſchen Zenkralbüreau um 8 Uhr 
Morgens nach allen Stationen des Staates hin die Zeit telegra- 
phirt. Wir find natürlich hier um mehrere Minuten zuvor, und 
zwar, da wir um 3 ½ Grad öftlicher liegen, um 14 Minuten. Nach 
der Uhr, die ſich auf unſerm Telegraphenbüreau befindet, ſtellen die 
ſtädtiſchen Uhrmacher die betreffenden öffentlichen Uhren, die unter 
ihrer Aufſicht ſtehen. Als Normaluhr gilt bei uns die Poſtuhr; 
außerdem haben wir an öffentlichen Uhren: die Domuhr, die zwei 
Uhren auf dem Rathhauſe, auf dem Thurm des Regierungsgebäu⸗ 
des, auf dem Polizeidireftorium, auf dem Kreisgerichte, am neuen 
Militärlazareth, am Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſium und an der 
Gaßsanſtalt. Zu wünſchen wäre eine möglichſte Gleichmäßigkeit 
des Ganges dleſer Uhren, woran es allerdings noch 12 fehlt. Sehr 
vortheilhaft für das Publikum wäre auch eine Uhr auf dem weithin 
ſichtbaren Thurme der Kreuzkirche. Die einzige Uhr, die auch wäh⸗ 
tend der Nacht erkennbar, iſt die Poſtuhr, die bekanntlich ſtets er⸗ 
leuchtet wird. Gewiß wäre es zweckmäßig und erwünſcht, wenn 
dieſe Einrichtung auch noch bei anderen öffentlichen Uhren, z. B. bei 
der am Polizeidirektorium und bei der untern Uhr an der Front 
des Rathhauſes getroffen würde, da namentlich bei der letzteren auch 
eine ſehr lebhafte iche ſtattfindet. en 
—[Dfiebſtahl.] In dem neuen Haufe des Hrn. Suat auf St. Adal⸗ 
bert wurden unlängſt 26 Stück Treppenverzierungen von Zinkguß, jede etwa 2 
Pfd. ſchwer, abgebrochen und entwendet. Der Eigenthümer, deſſen ſchöne Treppe 
dadurch vexunſtaltet iſt, bietet für die Entdeckung des Frevels eine Belohnung. 
Hätte der Dieb für das geſtohlene Metall nicht einen bereitwilligen 1 Abd 
gefunden, ſo würde er um des geringen Gewinns willen ſich ſchwerlich der Ge⸗ 
fahr der Entdeckung und Beſtrafung ausgeſetzt haben. Aber die Hehler ſind für 
die öffentliche Sicherheit meiſt noch gefährlicher, als die Diebe. in 
B. — [Stadttheater,] Im Verlauf der letzten Wochen iſt 
die Oper „Undine“ fünfmal bei ſtark beſuchtem Hauſe zur Auffüb⸗ 
rung gekommen; außerdem iſt „Johann von Patis“ von Boildien 
bei überfülltem Hauſe zum Benefiz unſerer beliebten Sängerin Frl. 
Holland dem diesjährigen Repertoire hinzugefügt worden, und 
geſtern die „Zauberflöte“ von Mozart, ebenfalls bei überfülltem 
Hauſe, zum Benefiz für den Baſſiſten Stengel. Es iſt daraus zu 
erſehen, daß unſer Publikum für beſſere muſikaliſche Genüſſe, wie 
fie in dieſem Jahre die Opernvorſtellungen bieten, ſehr empfäng⸗ 
lich iſt, und die Anſtrengungen belohnt, welche die Direktion in 
dieſer Saiſon gemacht hat. In der That müſſen wir den Fleiß 
und den Ernſt der Einübung anerkennen und uns freuen über die 


Erfolge. In der Vorſtellung der „Zauberflöte“ waren die Leiſtun⸗ 
gen des männlichen Chors beſſer als gewöhnlich, li 


der i 
dagegen mangelhaft. Der Benefiziak Hr. Stengel 2 
fallsbezeugungen beim erſten Auftreten empfangen, die er auch durch 
Spiel und Geſang verdiente, indem die Rolle des Saraſtro vor⸗ 
zugsweiſe für ſeine Stimmlage und Individualität paßt; auch war 
Frl. Klotz als Pamina ſehr brav; nicht minder fanden Hr. Grunow 
als Papageno und Frl. Holland als Königin der Nacht verdiente 
Anerkennung. Fi usgie 9 Bintigtack nscim: 
N But, 1. Febr. [Verſammlung der Mitglieder des Natio⸗ 
nalvereins.] Die am 13. d. hier abgehaltene Verſammlung der Nationalver⸗ 


Ben 5 begann mit Verleſung des Protokolls der Januarverſammlung. 
Anknüp 5 


end an dieſes, theilte der Vorſitzende ein Schreiben des Dr. Moſſe aus 
Grätz mit, welches dieſer zur Kenntuiß der Verſammlung gebracht wiſſen wollte. 
Der Verein glaubt es dem Herrn Verfaſſer dieſes Schreſbeus, der ſich durch un⸗ 
ſern Bericht vom 14. Jan. d. J. in ſeiner Ehre gekränkt fühlt, zu ſchulden, und 
der Oeffentlichkeit die Kenntnißnahme von einem 10 0 Konglomeräf der 
Begriffs und Thatſachenverwechſelung, gepaart mit Hochherzigkeit der Empfin⸗ 
dung, wie ſolche in dem Schreiben zu leſen iſt, nicht vorenthalten zu dürfen und 
nimmt ſomit in ſeinen gegenwärtigen Bericht dieſe „Erwiderung“ wörtlich wie 
folgt auf: „Grätz, 19. Jan. 1862. In der Pos. Zig. vom 18. b. M. den unzirt 
der Buker Nationalverein die Namen derer, welche nicht für feinen Kandi⸗ 
daten zum Abgeordnetenhauſe geſtimmt haben. Meinem Namen hat man auch 
dieſe Ehre angeihan. Als ob ich je aus Meuſchenfurcht meine politiſche Ge⸗ 
ſinnung verleugnet hätte! Ich ſtſmme als Deutſcher für Polen! Wer nicht 
ee mit Völkerunurecht verwechſelt, wird mich verſtehen! — 
r. Moſſe.“ e a 
Sapienti satt! — Weiter kam zur Verleſung ein Schreiben des Geſchäfts⸗ 
führers Streit aus Koburg, durch welches der Obergerichtsanwalt M. aus Ve⸗ 
geſack a. W. ſeine Dienſte für Germaniſationsbeſtrebungen in der Provinz aus 
bietet. Der Verein nahm das Anerbieten dankbar an und beſchloß, ſich mit Hrn. 
M. in Verbindung zu ſezen. — Die Erweiterung des „Vereins der deutichen 
Landwirthe“ in einen „Verein zur Förderung der deulſchen Jatereſſen in der 
Proinz* wurde freudig begrüßt und beſchloſſen, dem Vereine zahlreich belzutre⸗ 
ten. Es erfolgte gleich die Beitrittserklärung aller Theilnehmer der Verſamm⸗ 
lung; die abweſenden Mitglieder follen in kürzeſter Zeit zum Beitritt aufgefor⸗ 
dert und dann unter Beifügung der betr. jährlichen Beiträge die geſchloſſene Lifte 
dem Herrn v. T. zu D. überſandt werden. Die von dem Poſener „Verein zur 
Förderung der deütſchen Intereſſen in der Provinz“ ausgehende Baar an das 
Haus der Abgeordneten, Betreffs Verlegung der Wahlbezirke in der Provinz, 
wurde von der Verſammlung unterzeichnet, nachdem man ſich vorher geeinigt 
hatte, eine ſchon früher beſchloſſene Petition in derſelben Angelegenheit (jedoch 
mit Zugrundelegung anderer Vorſchläge für die künftigen Wahlen fallen zu taj- 
fen. — Neue Beitreittserklärungen erfolgten zwei. Baron v. F. aus dem Birn⸗ 
. mec war wieder unter uns. Die naͤchſte Verſammlung iſt für den 13. 
ärz angeſetzt. d 
G Jaraczewo, 18. Febr. [Wohlthätigkeit.] Am Sonntage kamen 
auf dem hieſigen Liebhabertheater zum Beſten der Armen ohne Unterſchled des 
Bekenntniſſes zwei Stücke: „der Bürgergeneral“ von Gothe, und, „Lorenz und 
ſeine Schweſter⸗ von W. Friedrich, zur Ae Das Spiel der Dilettanten 
Recht. Wenn wir allen verehrten 
Gäſten, die der Vorſtellung an dieſem Abende beiwohnten, um des Zweckes willen 
zu lebhaftem Danke verpflichtet ſind, ſo gebührt ebenſo die wärmſte Anerkennung 
dem Rittergutsbeſitzer v. Saraczewöli, der bei dieſer Gelegenheit eine außer⸗ 
ordentliche Liberalität bewieſen. Auch die Familie Hepner und der Bürgermeiter 
des Orts haben mannichfache Opfer gebracht, ſo daß die bedeutende Einnalme 
von 83 Thlrn. erzielt werden konnte, eine Summe, mit welcher die Noth veler 
Armen gelindert werden wird. 10 dm mi su 


2 Bermithtes........ .. 
„Das heftige Schneewehen hat die Eiſenbahn zwiſchen Inter“ 
burg und Gumbinnen in den letzten Tagen unpalfirbar gemach, jo 
daß Perſonen und Briefſchaften von Insterburg per Extrapof be» 
fördert werden mußten. Von Inſterburg 3 Weileh entern, ft 
die Bapn eine große Strecke durch 9 Fuß hohe Schneeberg ver⸗ 
ſchüttet geweſen, zu deren Räumung von Gumbinnen aus Militär 
entjendet werden mußte, während von Königsberg aus ein Eiſen⸗ 

Cortſetzung in der Beil ge.) 


42. Mittwoch, 


bahnzug 100 Arbeiter zur Arbeit an die Stelle beſörderte, die nach 
2½tägiger Arbeit am Sonntage zurückkehrten. 

* Darmftadt, 15. Febr. Geſtern fand die Ausgrabung der 
Leiche der erſten Ehefrau Jakoby in Gegenwart des Kriminal⸗ 
richters, ſowie der Sachverſtändigen in der erſten Aſſiſenverhand⸗ 
lung ſtatt. Der Leichnam war außer den Knochen ziemlich ver⸗ 
weit. Es wurde die Partie von der Bruſt bis zu den Beinen zur 
Unterſuchung herausgenommen und ſoll ſich hierbei ein Theil des 
Innern noch in jenem Zuſtande gefunden haben, daß ein Sachver⸗ 

ändiger einen beſtimmten Körpertheil mit Beſtimmtheit entweder 
als Magen oder als Leber anerkennen wollte. Die öffentliche Mei⸗ 
nung verlangt übrigens immer allgemeiner auch die Ausgrabung 
des erſten Ehemannes der vergifteten zweiten Ehefrau Jakoby's, 
des längſt verſtorbenen Metzgermeiſters Nungeſſer. 
„Vor den letzten Aſſiſen des Departements Bouches du Rhone 
erſchienen zwei engliſche Matroſen unter der Anklage des Mordes. 
Ihre Vertheidigung war Herrn Martial Bouteille anvertraut, und 
dem Talent des jungen Advokaten gelang es, eine Freiſprechung zu 
erwirken. Sogleich eilte der in Marfeille refidirende engliſche Kon⸗ 
ſul zu dem Vertheidiger nach Aix, dankte ihm und bot ihm ſein 

onorar an. Der Advokat weigerte ſich es anzunehmen, worauf 
ich der Konſul mit den beiden Matroſen entfernte und fie mit 
Geld verſehen nach England ſchickte. Neulich kam in Aix eine Kiſte 


Bekanntmachung, 


betreffend die Ausreichung der 2. Folge von Kupons und Talons 


zu den neuen Paſener Pfandbrieſen. 


Die den 5jährigen Zeitraum vom 1. Juli 1862 bis zum 30. Juni 1867 


| 


Inferate- und Körfen- Nachricht 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


mit der Adreſſe des Advokaten an. Man packte ſie aus und fünf 


prächtige, reich eingebundene Bände kamen zum Vorſchein, auf denen 
ſich die Wappen der Königin Victoria und folgende Inſchrift be⸗ 
fanden: „Die engliſche Regierung dem Herrn Martial Bouteille, 
Advokaten in Aix, als Anerkennung für das Talent, den Eifer und 
die Uneigennützigkeit, mit welcher er ihre Unterthanen vertheidigte.“ 
Dieſe fünf Bände enthalten die Sammlung der englischen Geſetze. 

»Der Dichter des „Laienbreviers“, Leopold Schefer, iſt 
am 13. Febr. in Folge eines wiederholten Schlaganfalls zu Muskau 
in hohem Greiſenalter geſtorben. 


Angekommene Fremde. 
Vom 19. Februar. 
BUSCH S HOTEL DE ROME. Gutspächter Meiler aus Natel, Admini⸗ 
ſtrator Brieger aus Breslau, die Kaufleute Gaßmann aus Dresden 

und Friedmann aus Breslau. 

HOTEL DU NORD. Hauptmann in der Gendarmerie v. Siegroth aus 
Liſſa, Rittergutsbeſitzer v. Graeve aus Borek, die Kaufleute Pfitzner 
aus Dresden und Mankiewicz aus Liſſa. 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Kaufleute Degen aus Berlin 


SCHWARZER ADLER. Die Gutsbeſitzer v. Hulewicz nebft Frau aus 


und Voltz aus Worms, Rittergutsbeſitzer v. Wolanski aus Bardo, 


Geſchäfts⸗Agent Petzel aus Pelene, Fräulein m N Mrowino, 
Oberamtmann Burghard aus Weglewo und Bankier Levy aus ar 

HOTEL DE PARIS. Kaufmann Wendland aus Glogau, Gutspächter 
Golski aus Nietrzanowo, Gutsbeſitzer v. Drzeüski und Frau Gutsbe 
ſitzer v. Weſierska aus Borzejewo. 
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19. Februar 1862. 


Koscianki, v. Wychlinski und Kommiſſarius Wopeiechowski aus Unie, 
Schloſſermeiſter Urbanowiez, Kr. Ger. Beamter Kwiatkowski und die 
Kürſchnermeiſter Poſtugalski und Swiecikowski aus Wreſchen. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Landwirth Steinkopf aus Gora, die 
Kaufleute Wolff und Ahlhelm aus Stettin, Voigtländer aus Breslau, 
Lucke, Hochſtein und Tauber aus Berlin, Peterſen aus Hilden, Schlick 
aus Magdeburg und van Meerheck aus Paris. 

BAZAR. Frau Gutsbeſitzer Gräfin Zöttowska aus Sarogniewice, die Guts⸗ 
beſitzer v. Mikorski aus Karniſzewo, v. Sczaniecki aus Skoraczewo, 
v. Krzyſtoporski aus Wieſzczvezyn, v. Zychlinski aus Uzarzewo und 
Partikulier v. Goscimski aus Warſchau und Gutsverwalter Kasprzvckt 
aus Jarogniewice. 

HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Neumann nebſt Frau aus Inowrac⸗ 
law, Weil und Levy aus Berlin, die Gutsbeſitzer Baron v. Reltzen⸗ 
ftein nebſt Frau aus Rabowiec, v. Bröcker aus Zakrzewko und Hoff⸗ 
mann aus Lucianowo, Domänenpächter Remanowskf aus Moselski, 
n Frieske aus Rozunowomühle, die Oekonomen Sie- 
migtkowski aus Lublin und Meißner aus Zirke, Kreisbaumeiſter Lan 

1 800 aus Wreſchen und Ober ⸗Inſpektor Schödler aus Dziatyg. 

BUDWIG'S HOTEL. Die Kaufleute Warſchauer aus Stenſzewo, Bithiner 
aus Buk, Guttmann aus Breslau und Mendelſohn aus Mikoskaw 
de Klakow aus Guſchterhauland und Gutsbeſitzer Skörzewski 
aus Polen. 

EICHENER BORN. Die Kaufleute Lewieki aus Peyſern und Hirſchfeld aus 
AR en Gerſohn aus Polajewo und Fräulein Karpen 
aus Pudew 

DREI LILIEN. Gutsbeſitzer Kretſchmann aus Kotmin, Lehrer Röſchke aus 
Radom, die Kaufleute Kunkel aus Wongrowitz und Knoll aus Grätz. 


„Die internationalen und Tranſitgüter 
können von beiden Seiten auf Aachen, reſp. 
Düſſeldorf und Ruhrort durchgehen, an 
welchen Orten ſich Hauptzollämter für die 
Zollabfertigung befinden. Bei Ruhrort er 
folgt der Mheintrajeft der Güter in Eiſen⸗ 


umfaſſende 2. Folge von Kupons und Talons zu den von uns emiitirten neuenſbabnwaggone ohne Umladung durch ein 


Poſener Pfandbriefen, einſchließlich derjenigen, welche Anfangs die Bezeichnung 
Kreditſcheine“ erhalten haben, wird von unſerer Kaffe hierſelbſt vom 1. ti 


ril 1862 ab ausgereicht werden. 


Der gedachten Kaffe find zu dieſem Behufe die bei der 1. Kuponsfolge be: 
findlichen Talons, (ohne Pfandbriefe und ohne den zum 1. Juli 1862 fälligen 
Kupon), mit einem, aus einem ganzen Bogen beſtehenden Verzeichniß, entweder 


perſönlich oder durch frankirte Briefe mit der Poſt zu überſenden. 
In beiden Fällen muß das Verzeichniß erſichtlich machen 


a) die vollſtändige und deutlich geſchriebene Adreſſe des Einreichenden, f 
b) die Talons, geordnet nach den Beträgen (Serien), der Pfandbriefe und inner⸗ 
halb einer jeden Serie, nach den Nummern der Pfandbriefe, alsdann aber 


deren Summe nach Stückzahl. 


Erfolgt die Einreichung perſönlich, was nur Vormittags von 9—1 Uhr an CAartes Petit ꝙ. Co. zu Lübeck und 
den Wochentagen zuläffig iſt, ſo iſt das Verzeichniß in 2 Exemplaren vorzulegen, 
wovon der Einreichende das eine mit einer Quittung der Kaſſe über die Talons 
ber neuen Kupons und Talons iſt demnächſt an dem 
Vormittage gegen Rückgabe der letzteren zu bewirken, Auskünf 
Ausreichung der neuen Kupons und Talons unter keinen 


zurückerhält. Die Abholung 
in der Quittung angegebenen 
indem eine ſofortige 
Umſtänden möglich ist 


Erfolgt die Einreichung mit der Poſt, ſo iſt das nur einfach erforderliche 
Verzeichniß zugleich mit einer Quittung über den Empfang der betreffenden 
Stückzahl neuer Kupons für dle Zinſentermine vom 2. Januar 1863 bis zum 
1. Juli 1867 und Talons zu verſehen und die Ueberſendung der Kupons und Ta⸗ 
lons findet alsdann an einem der nächſtfolgenden Tage, mittelſt bloßer Kuverts, 
unfrankirt und unter Deklaration des Geldbetrages derſelben mit der Poſt ſtatt. 

Formulare zu ſolchen Verzeichniſſen für den einen oder den andern Fall find 


bei unſerer Kaſſe, ſo wie bei f 
unſeren Generalagenten, den Herren 


Hirschfeld g. No 


müſſen wir zur Vermeidung von Aufenthalt und 


Poſen, den 3. Februar 1862. 


Königliche Direktion 


des neuen landſchaftlichen Kreditvereins für die Provinz Poſen. 


Graf von Königsmark. 


Mit Bezug auf obige Bekanntmachung der königlichen Direktion des neuen Gegenſtände. 
landſchaftlichen Kreditvereins für die Provinz Poſen können die Talons zu den 
neuen Aprozentigen Poſener Pfandbriefen vom 1. April bis ſpäteſtens den 15. Mai 
d. J. zur Erhebung der neuen Kupons bei uns eingereicht und dieſe alsdann nach 
koſtenfrei in Empfang genommen werden. Die Talons find in 
doppelten Verzeichniſſen nach Kapitalsgröße und Nummernreihe geordnet, bei 


wenigen Tagen 


uns einzureichen. 


in Berlin reſp. in Poſen 
unentgeltlich in Empfang zu nehmen. Die 0 W und richtige Ausfüllung 
eiterungen dringend empfehlen. 
Außerdem haben ſich unſere genannten Generalagenten zur unentgelt⸗ 
lichen Beſchaffung der 2. Folge an Kupons und Talons bereit erklärt. Diejenigen 
Pfandbrieftzinhaber, welche hiervon Gebrauch machen wollen, haben jedoch ihre 
Talons nebſt dem oben gedachten Verzeichniſſe in duplo den Herren Mirsch- 
feld q. No bis ſpäteſtens am 15. Mai d. J. zu übergeben. 


en Hebewerk nach dem Syſtem von 
rmſtrong, (das erſte 1 auf dem Kon⸗ 
nente), mit Leichtigkeit, Sicherheit und 


Schnelligkeit. 


tigt, em 


— 


Düsseldorf“ zu verſehen. 

Die zollamtliche Behandlung der Güter wird 
durch unſere Agenten: de Gruyter, 
Swalmius, von Linden 
8 Co. zu Ruhrort, . Bauer zu 

üſſeldorf und Seniffers g. He- 
ses zu Aachen gegen feſte billige Vergü 
beſorgk. Dieſe Agenten ſowohl, wie die 9 
Kommerzienrath .. Essen zu Altona, kale 


IM 
und 
rekten Tarife verabfolgen, und ebenſo wie die 
unterzeichnete Direktion jede wünſchenswerthe 
t ertheilen. 


Aachen, den 2 Januar 1862. H 
Königliche Direktion | 


er H. Berliner zu Stettin 
toiletten, 


Waſchrolle, 


der Aachen-Düſſeldorf⸗Ruhrorte 
Eiſenbahn. * beige: 


Grundkapital der Geſe 
Reſervefonds - 


getreten iſt. 
Frankfurt a. M., den 15. Februar 1862. 
Der Verwaltungsrath. 


gentlichſt zu empfehlen. 


Die 
Bei 
bigern beſonderen Schutz. 


Poſen, den 15. Februar 1862. 


Auch ſind 
die Herren Gemenheim Schweitzer in Breslau, 
= 4 L. 4 2 


ımbergys Wwe. 
S. Abel jun. in Stettin, 
Paul Bayonne in Dresden 


von uns beauftragt, die Talons von genannten Pfandbriefen vom 1. April bis 
10. Mai d. J. in Empfang zu nehmen, und die neuen Kupons koſtenfrei auszu⸗ 


reichen. Berlin, den 17. Februar 1862. 


Hirschfeld & Wolff,. 
Königliche Landſchafts⸗Generalagenten des neuen Poſener Kreditvereins. 


Bekanntmachung. 

Zum Kommiſſarius für Anmeldung der Han⸗ 
delsfirmen und Führung der Handelsregiſter 
nach Vorſchrift des Handelsgeſetzbuchs, des Ein- 
führungsgeſetzes deſſelben und der Miniſterial⸗ 
Inſtruktion vom 12. Dezember 1861 iſt der 

Herr Kreisrichter Matael 
ernannt, welcher die Anmeldungen vom 1. März 
d. J. ab in den Morgenſtunden von 10— 


n 


lichen Kreisgerichts entgegennehmen wird. 


demſelben beigeordnet. 
iervon wird die Kaufmannſchaft der Stadt 
und des Kreiſes Poſeu in Kenntniß geſetzt. 
Poſen, den 12. Februar 1862. 


Königliches Kreisgericht. 


änemark ıc. 


Kürzeſte und billigfte Eiſenbahnroute 

für Perſonen und Güter 
1 br, im Zimmer Nr. 1 Parterre, des könig nach und von Belgien, Frank 
f reich und deren Seehäfen: 
Herr Kreisgerichts. Sekretär Mersteet iſtſa) Per Ruhrort von und nach Nord- 
deutſchland, den nördlich und dftlich an 
Piment Ländern: Rußland, Schweden, 


b) Per Düsseldorf von und nach zum Verkauf nach Poſen und logire in Bud⸗ von der 
Mitteldeutſchland, Sachſen, Oeſtreich ze. Jwigs Hotel. Hamann, Viehhändler. 


g Söhne in Glogau, 


B und Landwirthef 
benachrichten wir hierdurch |” 


ergebenst, dass wir Herrn A. E. 
Döpner, Firma: Mittler“ 
sche Buchh 


Pflanzen, welche wichtige öcono- 
mische Einführungen und ausge- 
zeichnete Zierpflanzen enthält, un- 
entgeltlich zu verabfolgen und Auf- 
träge, um welche wir ergebenst bit- 
ton, entgegenzunehmen. Gebrüder 
Villain, Kunstgärtner und Samen- 
züchter in Erfurt. 


Sonnabend Kr 

den 22. Februar MOL) 

bringe ich un: 
mit dem Abendzuge einen Transport 


Vetzbrücher Kühe u. Kälber 


8 


N. 


Ads 


fehlen wir dieselben 


Vermerke „Ia Ruhrort“ oder „Viaſauf irankirte Briefe 


Möbel⸗ und 
Waaren⸗Auktion. 


Im Auftrage des tönig Kreisgerichts hier 
itungſ werde ich Freitag den 

errenf mittags von 9 Uhr ab in dem Auktionslo⸗ 
agazinftrafe Nr. 1 


Bikken⸗ und Elſen⸗Möbel, 
reslan werden auf Erfordern die di- als: Sopha, große 8 l ee Waſch⸗ 
chenſpinde, eine h 
mit eiſ. Waagebalken, einen eiſ. Ofen, eine 
4 chankutenſilien, einen groſſen 
Hühnerſtall zur Hühnerzucht, Hand. b Be 
werkozeuge, ſilberne Taſchenuhren, goldneſ ßen Seen iſt ſehr ergiebig, namentlich an Zan⸗ 
Ringe, Kleidungsſtücke, kurze Waaren undſten, Welzen, Hechten, Schleien, Barſchen, 
1 l Wei Fc B 
öffen meiftbietend gegen baare Zahlung ver ⸗ 
Zobel. Bericht. A nue Das Graäflich von Fernemont ſche Rent-Amt. 


Deutlcher Phönir. 


Wer u a ce in Frankfurt a. M. 


chaft: Gulden 


M. Carl Freiherr von Rothschild. 


Auf vorftehende Bekanntmachung Bezug nehmend, erlaube ich mir hiermit die mir übertragene Hauptagentur angele⸗ 


werden im Kst her ſchen Garten, Müh⸗ 
lenſtraße Nr. 10 billigſt verkauft. 

5 elben Nieſen⸗Runkel⸗Nübenſamen, 
andlung in Posen G fortgezüchtet aus der bekannten ausgezeich- 
beauftragt haben, unsere neuestenſneten Breslauer Pohlſchen Gattung, der Schef- 
Preis - Courante von Samen undſfel 5 Thlr., die Metze 10 Sgr., verkauft 

©. Heinze, 
Vorwerksbeſitzer in Klecko, Kreis Gueſen. 


Beachtungswerth !! U 
Es werden einige 1000 Scheffel gute rothe 
und weiße Eßkartoffeln zu kaufen geſucht. Wo? 
erfahren Selbſtverkäufer beim Hrn. Deſtillateur 
Müller, St. Martin 46. 
5 — dem, Toren fe t. rere e Glas und Porzel⸗ 
5 orf podgorna bei lan, Kupferſtiche d men, 
. „tostam jtehen 103 ſchwer fette 3 ? che in Glas und Rab 
Hammel zum Verkauf. 
Neudorf, den 17. Februar 1862. 


won 


onats. 


am fl. und 1. eines jeden 
er Zur Annahme von Passagieren und Auswanderern für diese 
Schiffe von Herrn Rob. M. Sloman allein ermäch- 
allen Reisenden und Auswanderern, unter Zusage der besten 
Die Frachtbriefe find ausdrücklich mit dem und gewissenhaftesten Beförderung. 1 ertheilen unsere Herren Agenten und 


F Co., concess. Expedienten in Hamburg. 


Gutskauf und Pachtgeſuch. 

Gutskauf⸗ und Pachtungen werden jeder 
Größe geſucht durch das Güter⸗Agentur⸗Kom⸗ 
toir von Wilhelm Buschin in 
Frankfurt a./ OB. 

Bekanntmachung. 

Die Fiſcherei⸗Nutzung in den hieſigen Seen 
ſoll von Johanni d. J. ab fernerweit auf 6 Jahre 
verpachtet werden. Die Verpachtungs⸗Bedin⸗ 

ungen können hier eingeſehen oder werden gegen 
opialien in Abſchrift mitgetheilt werden. Pacht. 
Offerten ſind 
ai d. J. 


5 bis 1. M 
hier Amts ſchriftlich oder mündlich 
Die Fiſcherei in den circa 


1. Februar c. Vor ⸗ 


lzerne Waage 


abzugeben. 
Morgen . 


reſſen u. f. w. 
Schlawa bei Frauſtadt, den 16. Febr. 1862. 


5,500,000 (Thlr. 3.142.850 Pr. Crt) 
1075,16 


614,352 = = 


Die Verſicherungsgeſellſchaft, Deutſcher Phönir* bringt hiermit zur Anzeige, daß fie den Herrn Louis Müller 
in Poſen zu ihrem Hauptagenten ernannt hat, nachdem Herr A. E. Döpner daſelbſt von der Hauptagentur zurück⸗ 


Ber Direktor des „Beutſchen Phönix“. 
Löwengard. 


Der Deutſche Phönix verſichert gegen Feuerſchaden zu außerft billigen Prämien alle beweglichen 


rämien der Geſellſchaft find feſt, jo daß unter keinen Umſtänden Nachzahlungen ftattfinden. 
ebäudeverſicherungen gewährt die Geſellſchaft durch ihre Polizebedingungen den Hypothekargläu⸗ 


Proſpekte und Antragsformulare für Verſicherungen werden jederzeit unentgeltlich verabreicht, auch iſt der Unter⸗ 
zeichnete gerne bereit, jede weitere Auskunft zu ertheilen. 


Der Hauptagent des Deutſchen Phönix.“ 


Louis Müller, 


Walliſchei Nr. 1. 


Blühende Topfgewächſe Die ſo rühmlichſt bekannten 


Schweißſohlen, 


in dem Strumpfe zu tragen, die den Fuß beſtändig 
trocken und warm erhalten, daher beſonders den 
an Schweißfuß, Gicht und Rheumalismus Lei⸗ 
denden zu empfehlen ſind, verkauft für Poſen 
und ſämmtlicher Umgegend das Paar zu 6 Sgr. 
3 Pf., 3 Paar 18 Sgr., und giebt Wiederver⸗ 
käufern angemeſſenen Rabatt hier M. Klein, 
WD Wilhelmsſtr. 9. 
rankfurt a. O., im Februar 1862. 
Rob. v. Stephani, 


in blaues engliſches Tafelſervice a 12 
Perſonen, ein dito Theeſervice, meh⸗ 


Statuetten und einige gut eingebundene 
Bücher klaſſiſcher Schriftſteller, zu einer 


H. Nernst. Privatbibliothek geeignet, jo wie werth⸗ 


Abweitaunfahige oder todte Pferde wer- [volle Bauwerke, ſind ſogleich aus freier 
den zu den höchſtmöglichſten Preiſen gekauft 
erzycer Fabrik 


Hand zu verkaufen Kanonenplatz Nr. 10 


U 
Frank, Sabrikbeamter. Parterre. 


) 


G5 junger Mann, der bereits 4 Jahre in einem 
Manufaktur- und Tuchgeichäft iſt, würnſcht 


zu er und Leipwäſche ſich gend vor gti vn e Oſtern ab in einem derartigen Geſchäft eine Schikaneder. Molt Operette in 1 Akt von 
uſik von Mozart. 
Gekällige Adr. bittet man unter poste rest. Gute 15 Häuschen. Luſtſpiel in 5 ik 


Stelle als Kommis. L. Schneider. 


F. D. 0 10 Gneſen zu ſenden. ten von Mü 


I Fl. für 1 Thi A Anker 
30 Quart) 2% Thlr erkl. 
b ganz e 10 Fl. 
1 Thlr. Ant. 4 Thlr. exkl.] er 
Wenge 51, 2 Sg., Ant. 2½ Thlr. erkl. 


19 0 5 
Das 


> Ein Feeder ratheter, in feinem Fache 
ahrener Gärtner, 


nerelen gearbeitet Hat, auch gut Melonen zieht, 


b " n 6 
Stadttheater in Poſen. 


Donnerſtag, auf Verlangen: Mozart un 


„ getheiltes Theater wird 
welcher in großen Gärt- [pom Herrn Shentermaler Stützel geleitet. 


+ 
43} Br., Frübſahr bz. u. Be April-Mai ee a 123 Rt. bz. 1502 12 Br., 
Nr bz. u. Gd., Nel Sund 44 B Mal- Juni 12½ Rt. Br., 1% au 
5 Mitne, fefter, mit Faß pr. t 153 bz. u. Furt 13 Rt. Br., p. Sept.-Dft. ass 
Dazu Gd., 4 Br., März 16 bz. u. Br., April 168 bz., Nr loto ohne eo. 1758 17 Pr “ 


Be u Gd., Mai 16-4 bz. u. Br., Junk 16 [mit Faß 17 Rt. bz, p. Febr. 17 Kt. bz. 
„Juli 1635 bz. u. Gd., 17 Br. ö Febr.⸗März 17 1 7 p. ieh 17 


Er. Saaten dee e eee Rt. bz., p. pri 17 14 17 
Poſener Marktbericht vom 19. Febr. u. Gd. — ir r., p. Mat. Jun 1 27 185 
N von bis 


bz. u. Br. G. p. uni Su 17 en 
217 Ni. ae Br., 174 Gd., p. S une 
118} a 18} a Rt. bi u. Br. 18. Gd., p. 
Fein. Weizen, Schfl. . To Wr 275 ent 60 Auguft⸗Sept. 1 Rt. 
Milter Wezen A 2 3] Weizenmehl 0. 5 854, . > — 44a5 = 
Bruch Weizen 1. 915. Roggenmehl 0. 3 a 4, 0. u. 1. 31 9 
Roggen, ſchwerer Sorte a 68. u. H. J. 


2 10 — 

125 — 

wärtige Aufträge werden gegen Baarſen⸗ I t ſofort oder zum Frühjahr eine gute Stehe f — 02 
a al A , ORT erersen 10 mr mare mon 

erlin. Wald, Hauevogteiplatz 7. ame cr Treppen bei Banfelow. Mittwoch den 19. Februar 1862 Kleine Gerſte 1 7 6 112 61. Wütags — 1 R. trübe. Wind: 

Ne 5 . ce ie Di Deen en, die an meine in dieſem Monate III. Sinfonie - Soirée 2216. 250 —24 II 8 fete loke p. gg elber 5 3 15 
5 } e * 
8 9 u Grätz verſtorbenen Schweſter Jette Ouv. zu Oberon von C. M. v. We ⸗ SR) 104 5 20 190 en Be l. a. 5 


Benjamin noch Zahlungen zu leiſten haben, 
fordere ich ka 0 dieſelben binnen 14 Tagen 
an mich abzuflhren. 

uch Diejenigen, die etwa Pfänder bei ihr 
liegen hatten, können dieſelben binnen 14 Tagen 
N Zahlen des geliehenen er von Herrn 
Cohn in Grätz in der Wohnung der 
Hager in Empfang nehmen, da nach die- Fr 

ſer Friſt dieſelben verkauft werden inüffen. 

Poſeu, den 17. Februar 1862. 
Julius B. Adler, 
1 ar. 


ber. 


1 ＋1rðvrE — ———— — 

Ri, d Cröfnung der Ache werden Holz ⸗ 
Kähne oder Zillen zur erladung mehrerer 
hundert 11 5 n Brennbölzer von einer Ablage 
in der Nähe Konins in Polen bis Poſen ge- 
1 Nähere . im Komtoir der Herten 
erliner g Hirsch, Gerberſtraße. 


Billets à 10 Sgr., 


G. Bock zu haben. 


(ei a in einer kleinen Stadt, im 
Poſener Departement, ſucht einen ewand⸗ 
ten Bureaubeamlen, welcher die polniſche Gprache 
fertig ſpricht und ſchreibt, auch fähig iſt, gute 
Informationen von polniſch redenden Parteien 
aufzunehmen und im Stempelweſen, im Koften 
liquidiren und im Expediren in der Crekutions- 
inſtanz hu bewandert iſt, zum 1. März dieſes 


der Poſt verloren. Finder 15 Sgr. Beloh, unter Leitung ihres 


Sinfonie C-dur von Mozart Ein. 
fonie B-dur von Gade. 


à 12½ Sgr., ſind in der Hof⸗Muſik⸗ 
handlung der Herren Ed. 


Mittwoch den 19. Februar 1862. 
Peiser’s Restaurant. 

r. 68. Neueſtraße und Marktecke. 

a N Konzert 


Eine Paßkarte auf den Rd & Leb Iſt b. beiſ der Pracht · Damenkag elle Gear, s, 


83,85pfd. gelber p. Fr 
805 Mal Juni 81 Rt. bz., Reh 


7 


numerirte Sitzplätze „bt 
le Roggen loko Anmeld. 483 Rt. bz., 77pfd. Re 
Bote & 61111 30484 Rt. 1 uch 19 0 t Rt. bz. Jill uu 
Radeck. — 15. J Mat- Juni 4 SER Jun. Juli un 
ie, 1000 4 Berl. 8000 2 de 2 20 — et do., Se. Son p. a 


Gerſte * Handel. 
Sa 20 and. Früh. 26} Rt. bz. 


Bye Kae, a Hafer Fi 
Ke Io 121 Mt, Br. April ENTE 

üböl loko t. Br., April ⸗ an Rt. 
Br. 121 Gd., Sept.⸗Okt. 121 Rt 5 


5.8. J. —— . — 

Rüböl, Ct. z. 100 Pfd. 3. Se 
Die Markt⸗Kommiſſion. 

Spiritus, pr. 100 Quart, 4 Zul 


Nr. 68 


irigenten Emil 


eftirende wollen ſich mit Ir ihdilöfel de Berlin mann. Mitwirkung des Biolinvirs ; 
Shia dein Jufttralh een anke in Berlin erſcheint und iſtſtuoſen Hrn. Emil B Blumenthal und des auch Ha nn: 19 7 0 5 15 — 7 5 105 5 —— 
= A won 05 e lu un u — 31 Sri die Mittlerſche Buchhandlung in hier fo ſehr belſebt gewordenen Komikers Die Markt Kemmfiſton * 105 ben u. Br. Na. Sal 5 
Toe e . eee, pete u eier ee ee Selen br Opa. 1, DENT SEN SU ER BA 
; — Mühlbach edrich der Groſſe und x . . [Jil Inguft 18 RL. bz. © 
Nr . ein Hof. e Aab Keoft ene Mine Steperſche Tracht. Thermometer⸗ und Barometerſtand, 1 i Beh Gf 388) 
0 ’ * 1 2 2 2 * 6 3 
— ii} (015 i „Sapiehaplaf 5. i fuer v ede Band 8-10 Referungen uses eigen e e 19 wie Windrichtung zu Poſen 450 f Pe 8 Wetter: Froſt früh 
Der Beſher einen Fabrir-Gtablifſe A J 5 Oi. enthalten. den 20 d. und Abendbrot ladet ergebenſt eine Wee Selen weiber Beth 87,80 Si wittel- 
een „CE Bra nehinitnh ul C. Vogt, ı Safer.) zo, ge anne (in, | Sa 87-89 Eg, e 2 
welcher der Buch und Rechnung führung | ien⸗ Nachrichten. Morgen Abend Eis beine bei Scholz. Büttelſtr [A fer ı Höchfter | _ and. er We 70—75—80' Sgr. 
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